AR 147. 


Fodzer 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 


nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 50, 


Mittwoch. den 24. Juni (6. Juli) 1898. 


1.20 incl. Porto. 


Tageblalt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Expedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


— 0 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 . —ͤ— — 
22 ——7rð;—]᷑ð —— — ——— —ů et EM Tr 


L. ZONERs Photographie- Atelier 


— 0 Dzielua⸗Straße 13. da —————— 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Bor: bis 6 Uhr Nachmittags. 
Feinſte Ausführung. 


Billige Preiſe. 


Das Kirchencollegium 


l. Trinitatis Gemeinde zu Lodz 


macht anläßlich der am 1). (22.) Auguſt a 


er. ſtattfindend en Paſtorenwihl hier⸗ 


mit bekannt, daß gemäß beſtehender geſetzlicher Vorſchriften nur ſtimmberechtigte 


Mitglieder der Gemeinde ſich an der Wahl bethelligen dürfen. 


Stimmberechtigt 


find aber diejenigen, welche im Bereich der Gemeinde wohnen, volljährig find, 
zu keiner einzelnen Perſon in Abhängigkeitsverhältniß ſtehen, und einen Beitrag 
zur Erhaltung des Kirchenweſens entrichten. Um Mißverſtändniſſe 
und Störungen bei der bevorſtehenden Wahl zu vermeiden, werden den dazu Be⸗ 
rechtigten gegenwärtig bis zum 8. (20) Auguſt in der Kirch nkanzlei Mitglied» 


ſcheine ausgegeben. 


Der Eintritt in die Kirche wird am Wahltage nur gegen 


Vorzeigung eines ſolchen Mitgliedſcheines — der aaf keine andere Perſon über⸗ 


tragen werden darf — geflattet werden 


Die geehrten Gemeindezlieder werden 


darum gel ten, ſich rechtzeitig mit beſagten Scheinen zu verſ hen, bezw. die % 


rückt. den Kirchenbeiträge einzuzahlen 


1865, 


— ij) — 
85 NOVITÄTEN: 


N go W. or 
C a (2 X. 
05 u SE 


Auf Raten, 
nicht theurer als gegen Baar. 
Anzahlung nur 50 
Kop. pro Woche. 


Negalatoreu. die alle 14 Tage aufgezogen werden, im 
Breſſe von 12 bis 40 Rbl. Fünffährige Garantie. 


0 
er 


Nickel⸗Herren⸗Taſcheunbren von Rs. 2.5) bis 8 NHL, f 
ſchwarze Taſcheuuhren für Herren von 4 His 12 Rbl., 


arze Damenuhren von 5 bis 14 Röbl., Herren Tas 
lcheunhren aus amerikauiſchem Gold, die ſelbſt von 
Sprztaliften von iheuren echtgoldenen kaum unter ſchieden 
eben, von 12 bis 20 Rubel, ebenſolche Uhren für Da- 
men um 1 NHL. theurer, empfiehlt unter 5,jähriger Garantie. 


M. Lichtenstein, 


Uhrenlager, 
Varſchau, Erzybowski Play Nr. 19, Wohn. Nr. 8. 


1 a: 
Dr. Rabino wicz, 
Spiclal⸗Arzt für 
Hals-, Nasen-, Ohrenkrankh. und 


Sprachſtörung. 
Cegelniana⸗Straße Nro. 38, Haus Monat. 
Eprechſt.: 9—11 Bor. u. 4—6 Uhr Nachmittags. 


Allerhöchst bestätigte Actien-Gesallschaft 


A. Rallet & Oo., 


Hoflieferanten. 


1882. 
Moskan: Schmiedebrücke, Obere Handelsreihen 34/44; St. Petersburg: Newsky 18, Sadowala 25. 


1896. 


Handlung land wirthſchaftlicher 
Produkte 
— befindet ſich jetzt — 
Straße 121, Haus Ramisch 
und empfehle 


2 mal täglich friſche Milch 


aus Porszewice, in plombirten Gefäß en, à 6 Kop. pr. O art. 
In Töpfen und Schüffeln aufgeſtellte Milch mit Sahne. 
Süße 24 ſaure Sahne ä 3 Kop pro Quart. 
Beſte Tafelbutter 1 P 
See at Butter 5 80 2 de PM. 
ebäck aus den renommirteſten Bäckereien mit Zulage 
| (6 Semmeln 5 Kop.) 


eu 


Diverſe Frilchte, Säfte, Gemilſe und Colonialwaaren zu 
nöglichſt niedrigen Preiſen. 

Sophie Schneider, 
Petrikauer Straße Nr. 121. 
Dr. I. Przedborski, 
Spitalarzt, 


empfängt fpecielle Maſen⸗, Rachen ⸗, Kehl ⸗ 
kopf⸗ und Obrenleidende von 8— 10 Uhr 
Vorm. und von 4—7 Uhr Nachmittag. 


Petritauer-Straße Nr. 10 vis-à-vis des S heib⸗ 
| lei'ſchen Neubau. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſtes Telegramm. Der Miniſter 
der Kommunikationen, Geheimrath Fürſt Chilkow 
hatte, wie die «Typreer, BBA.“ mittheilen, am 
1. Juni c. das Glück, von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer mit nachſtehendem Telegramm 
beehrt zu werden: 

„Mit vielem Vergnügen habe Ich die gute 
Nachricht von der vollendeten Schienenlegung und 
von Ihrem Eintreffen in Taſchkent mit dem erſten 
Zuge vernommen. Bitte allen Mitarbeitern Mei⸗ 
nen Dank für den raſchen und erfolgreichen Bau 
der Turkeſtanſchen Bahnlinie zu eröffnen. 

Nikolai.“ 

— Die „St. Pet. Ztg.“ reſerirt über die 
jüngſte Sitzung des Vereins zum Schutz der Kin⸗ 
der vor grauſamer Behandlung. Wie in den zur 
Verleſung gelangten Berichten der Bezirkscuratoren 
conſtatirt wurde, waren weitaus die meiſten Kla⸗ 
gen über grauſame Behandlung von Kindern be⸗ 
gründet. So wußte z. B. ein Bezirkscurator von 
dem traurigen Looſe eines 16jährigen Mädchens, 
der Tochter der Inhaberin eines tolerirten Hauſes, 
zu berichten, das von ſeiner Mutter gezwungen 
wurde, vor den Beſuchern des Hauſes obſcöne Lie⸗ 
der zu ſingen und Geld dafür zu ſammeln, das 
der Mutter zu Gute kam. Ein anderer Curator 
erzählte von einem kleinen Mädchen, das bei der 
Inhaberin eines Chambre garnie dient und von 
dieſer in empörender Weiſe ausgenutzt wird. Im 
Allgemeinen entwarfen die Berichte ein erſchüttern⸗ 
des Bild von der Lage vieler Kinder, die theils 
grauſam behandelt werden, theils gezwungen ſind, 
in einer im höchſten Grade unſittlichen Athmo⸗ 
ſphäre zu leben. Es wurde daher die Frage auf⸗ 
geworfen, ob der Verein ſeine Thätigkeit nicht er⸗ 
weitern und ſeine Fürſorge nicht nur auf die Kin⸗ 
der, die grauſam behandelt werden, ſondern auch 
auf diejenigen ausdehnen ſolle, die inmitten unſitt⸗ 
licher Verhältniſſe leben. Nachdem der Verein 
dieſe Frage in bejahendem Sinne entſchieden hatte, 
wurde der Beſchluß gefaßt, zuſtändigen Ortes um 
die Erlaubniß zur Erweiterung der Thätigkeit in 
oben erwähnten Sinne nachzuſuchen. 

— Ueber den Unterricht der neuen Sprachen 
in den Gymnaſien hat der Kurator des Odeſſaer 
Lehrbezirks Geheimrath Sſolſki ein intereffantes 
Rundſchreiben an die Lehrauſtalten des Bezirks 
verſandt, in dem, wie die Hos. Bp. Odeſſaer 
Blättern entnimmt, darauf hingewieſen wird, daß 
infolge der geringen Stundenzahl in den klaſſi⸗ 
ſchen Gymnafien und Progymnaſien nicht ganz ge⸗ 
nügende Reſultate beim Unterricht der fremden 
Sprachen erzielt werden. Nach der Anſicht des 
Kurators müßte, um die jetzige Lage des modernen 
Sprachen⸗Unterrichts zu beſſern, 1) eine der frem⸗ 
den Sprachen in den Gymnaſien und Progymnaſien 
obligatoriſch werden; 2) die andere Sprache nur 
auf Wunſch gelehrt werden, und zwar erſt von der 
vierten Klaſſe an in 12 Stunden wöchentlich; 3) 
der Kalligraphie⸗Unterricht auf die Vorbereitungs⸗ 
und die erſte Klaſſe beſchränkt werden. Die ſomit 
für den Unterricht der einen fremden Sprache 
übrigbleibenden 19 Stunden und die 3 früheren 
Kalligraphieſtunden wären dann ſo zu vertheilen, 
daß 6 Stunden dem Unterricht der obligatoriſchen 
fremden Sprache zugefügt werden und der Zeichen⸗ 
unterricht 16 Stunden zu den jetzt ihm angewieſe⸗ 
nen 5 Stunden hinzuerhält. Somit könnte man 
den Unterricht der einen fremden Sprache auf 25 
Stunden bringen, während auf den Zeichenunter⸗ 
richt 21 Stunden kommen würden. 


ä — H — .. —— H ——̃ ſ— 


| Moskau. Der Müllerkongreß findet eine 
Ermäßigung des Getreidetarifs für Frachten, die 
aus dem Innern nach den Häfen gehen, dringend 
nothwendig und wünſcht, damit die Kornausfuhr in's 
Ausland gehoben werde, der Tarif ſolle für die 
nächſten 3 Jahre um 40 herabgeſetzt werden. 
Fürſt Schtſcherbatow ſprach ſich auf dem Kongreß 
für die Gründung einer beſonderen Bank für die 
Müller aus. Andere Kongreßmitglieder meinten, 
man ſolle die Kreditoperationen, die der Export 
mit ſich bringe, von der Reichsbank und ihren Fi⸗ 
lialen beſorgen laſſen, was ſehr leicht möglich ſein 
werde, wenn auch in den Kreisſtädten Filialen er⸗ 
öffnet würden. Die zeitweiligen Beſtimmungen 
über die Ununterbrechbarkeit der Arbeit in den 
Mühlen beſchloß der Kongreß zunächſt zu verlän⸗ 
gern, bis die Frage allſeitig erforſcht ſei; ſie ſolle 
auf den geplanten Gebietskongreſſen entſchieden 
werden. Die Mehrzahl der Kongreßmitglieder 
ſtimmte dafür, daß die Arbeit als nicht unter⸗ 
brechbar zu gelten habe. Bei den Verhand⸗ 
lungen über den Export ruſſiſchen Mehls auf 
dem Seewege erklärte W. J. Kowalewſki, daß die 
Regierung die Abſicht habe, eine regelmäßige 
Dampfverbindung zur Ausfuhr von Fleiſch und 
anderen Viehproduktion zu ſubventioniren. Die 
Fahrten werden regelmäßig ſtattfinden und die 
Dampfer werden ſo groß ſein, daß ſie auch Mehl 
werden laden können. 

Riga. In der Romanowpſtraße N 53 iſt 
ſoeben ein fünfetagiges ſteinernes Haus aufgebaut 
worden. Die äußeren Verkleidungen ſind vollen⸗ 
det und nur im Innern ſind noch einige Tiſchler⸗ 
arbeiten auszuführen; eine Kellerwohnung iſt be⸗ 
reits bezogen und eine kleine Materialwaaren⸗ 
Handlung dort eingerichtet. Sonnabend Morgen, um 
7½ Uhr, wurde die Feuerwehr alarmirt und zu 
ſofortigem Aufbruch in die Romanowſtraße W 53, 
Haus Wihksne (nicht zu verwechſeln mit dem Bau⸗ 
unternehmer Herrn Wiksne), beordert. Neben die- 
ſem Hauſe ſollte ein Anbau aufgeführt werden; 
man hatte dort das Fundament gegraben, wobei 
vielleicht die Erde unter dem Fundament des neu⸗ 
errichteten Hauſes gelockert wurde. Die, Arbeiter 
hatten dieſe Stelle kurz vor 7½ Uhs verlaſſen 
und ſich zum Frühſtück begeben. Gleich darauf 
hörte man ein gewaltiges Krachen und binnen 5 
—6 Secunden war die rechte Seite des neuerbau⸗ 
ten Hauſes von oben bis unten zuſammenge⸗ 
brochen. Die Frontſeite des Hauſes war in einer 
Breite von ca. 12 Fuß und die auf einem Thor⸗ 
weg ruhende Brandmauer in einer Tiefe von ca. 
60 Fuß eingeſtürzt. Im oberſten Stock des Hau⸗ 
ſes befanden ſich während der Kataſtrophe zwei 
Arbeiter, die mit Tiſchlerarbeiten beſchäftigt waren. 
Der eine von ihnen wurde mit der Brandmauer 
zuſammen in die Tiefe geriſſen, während der an⸗ 
dere, eine weitere Ausdehnung der Kataſtrophe be⸗ 
fürchtend, von oben auf einen Schutthauſen hinab⸗ 
ſprang, wo er zuſammenbrach. Wunderbarer Weiſe 
haben beide Arbeiter ſcheinbar nur leichte Beſchä⸗ 
digungen davongetragen. Ein weiterer Uufall iſt 
nicht zu verzeichnen und die in der Stadt courſi⸗ 
renden Gerüchte, denen zufolge eine große Anzahl 
von Arbeitern verunglückt ſein ſoll, beruhen auf 
Erfindung. 

Jedenfalls aber — und das darf nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden — beweiſt dieſer Fall wieder ein⸗ 
mal, mit welcher Sorgloſigkeit und aus welchen 
Materialien man in der letzten Zeit die neuen 
Häuſer baut, da die geringſte Erſchütterung, wie 
hier z. B., im Stande iſt, eine ganze Fenſterreihe 
von oben bis unten in Trümmer zu ſtürzen. 

(Düna⸗Ztg.“) 
Dem Riga'ſchen Lehrbezirk iſt nach dem 
„Ip. U, vom Miniſterium der Volksaufklärung 


* 

vorgeſchrieben worden, das Betragen der Schüler 
an den örtlichen Gymnaſien und Realſchulen wäh⸗ 
rend der Sommerferien unabläſſig zu überwachen,. 
Infolgedeſſen iſt von dem Lehrbezirk einer der Ri⸗ 
gaer Pädagogen an den Strand abdelegirt worden, 
dad Betragen der am Strande ſich aufhaltenden 
Schüler zu beaufſichtigen; in gleicher Weiſe ſoll 
auch die Aufſicht über das Betragen der Schüler 
in der Stadt verſtärkt werden. 

Kowno. In einem Waggon zwiſchen 
Kowno und Wilna wurden dem Kaufmann Rum⸗ 
ſchinski, den man vorher durch ein Schlafmittel 
betäubt hatte, 30,000 Rbl. aus der Taſche geſtoh⸗ 
len. Als der Beſtohlene zu ſich kam, wurde er 
vom Schlage gerührt. 


Der Feldzug im Sudan. 


Der zweite Abſchnitt des von der britiſch⸗ 
egyptiſchen Armee gegen 
menen Vertilgungskrieges wird zu Ende dieſes 
oder zu Anfang des nächſten Monats beginnen, 
nachdem der erſte ſchnell zu wichtigen Erfolgen der 
Angreifer, der Eroberung von Schendi und Ber: 
ber und der ſchweren Niederlage der beſten 
Streitkräfte des Khalifen unter dem Emir 
Mahmud, der ſelbſt gefangen worden iſt, am 
Atbara geführt hat. Alle engliſchen Offiziere, 
die bei egyptiſchen oder den betheiligten engliſchen 
Truppen ſtehen, haben ſich in den nächſten Tagen 
zu ſtellen, die großen Kanonenboote ſind bei Abei⸗ 
deih, von wo glatte Fahrt bis Khartum iſt, zuſam⸗ 
mengeſetzt worden und beginnen ſchon mit Rekog⸗ 
noszirungsfahrten. Die Eiſenbahn bis zum Atbara 
it im Weſentlichen fertiggeſtellt, die dort zuſam⸗ 
mentretenden Truppen werden an 20,000 Mann 
betragen, vorzüglich bewaffnet, mit allem Bedarf 
ausgerüſtet, durch zahlreiche Geſchütze unterſtützt. 
Ein Theil der Garniſon von Kaſſala wird in einer 
noch nicht bekannten Weiſe mitwirken, ebenſo die 
den Briten befreundeten Stämme der Eingeborenen, 
die von dem ſchweren Drucke der wilden Theo: 
kratie erlöſt zu werden und durch deu befreiten 
Handel ihrem Nothſtande entriſſen zu werden 
hoffen. 

Bisher war die Annahme verbreitet, daß die 
franzöſiſchen Expeditionen, die vom Kongo und 
aus Abeſſinien nordwärts ziehen, den Ausgang 
des Sudan⸗Feldzuges in Frage zu ſtellen ſuchen 
würden, und daß England einen weiteren Feind 
in der abeſſiniſchen Armee zu beſtehen haben dürfte, 
die vor Wochen in der Nähe von Faſchoda unter 
dem zehnten Grad nördlicher Breite eingetroffen 
jein ſoll. Jetzt greift eine ganz andere Auffaſſung 
Platz, daß nämlich die Abeſſinier, froh über die 
bevorſtehende Zerſchmetterung ihrer Erbfeinde, der 
Mohamedaner am mittleren Nil, bereit ſtehen, 
um die eiwa nach Süden fich zurückziehenden 
Haufen warm zu empfangen. Bekanntlich hatten 
ſich Schaaren von Derwiſchen in der Gegend von 


Redjaf (Lado) feſtgeſetzt und dort mit Kongotrup⸗ 


pen Kämpfe beſtanden. Sie ſind vom Khalifen 
nach Omdurmann berufen, ihre Rückzugslinie iſt 
ihnen aber durch die Abeſſinier abgeſchnitten. Die 
franzöſiſchen Expeditionen ſind größtentheils ver⸗ 
ſcolen, ſie könnten auch der Dinge Lauf 
nicht beherrſchen, und nach der Niederlage Mah⸗ 
muds würde ein Verſuch dieſer Art eine Narr⸗ 
heit ſein. 

Wahrſcheinlich einigen ſich Frankreich und 
England hinſichtlich ihrer Anſprüche am oberen 
Nil, wie ſie am Niger ſich vereinigt haben. Aus 
Egypten geht England nicht fort, und der Nach⸗ 
theil, den dies den Franzoſen bringt, iſt thatſäch⸗ 
lich imaginär. Alle Nationen benutzen den Suez⸗ 
kaual, wie den Hafen von Alexandria, für keine 
zweite iſt die Freiheit des Weges durch das Rothe 
Meer nach Aſien in gleichem Maße ein Lebens: 
intereſſe wie für England. Darum bringt Eng⸗ 
land dieſes Opfer, um ſich in Egypten zu be⸗ 
feſtigen. Wie es die Koſten der erſten beiden 
Kriegsjahre allein übernommen hat, ſo ſind die 
Sudan⸗Eiſenbahnen durch eine engliſche Geſellſchaft 
angekauft worden, und eine andere verhandelt 
wegen der Uebernahme der Privatſchulden 
Vizekönigs. So wird der jugendliche Trotz von 
Abbas Irmi mit klingender Münze gebeugt. In 
Englands Hände gelangt aber die Führung des 
Handels iind Verkehrs, nachdem die große Waſſer⸗ 
ſtraße von den Unholden befreit ſein wird. 


Ausland. 


— Zur Bildung des neuen italieniſchen 
Cabinets wird dem „B. L. Cour.“ aus Rom 
geſchrieben: 

„Die Bildung eines neuen, lebensfähigen Mi⸗ 
niſteriums iſt nach den vergeblichen Anftrengungen 
Finalis und Visconti⸗Venoſtas nun endlich dem 
General Luigi Pelloux gelungen. Senator Finali 
ſollte ein Verſöhnungseabinek aus Mitgliedern 
aller Parteien der Kammer bilden; mit dem 
Senator Visconti⸗Venoſta wäre die Rechte ans 
Ruder gekommen; General Pelloux hat ein reines 
Miniſterium der Linken gebildet. Die conſerpativen 
Parteiführer, deren Ausſichten beim Rücktritt 
Rudinis ausgezeichnet ſchienen, haben es nicht über 
ſich gebracht, ihre kleinlichen Eiferſüchteleien zu 
Gunſten der Bildung eines ſtarken, geſchloſſenen 
Miniſteriums der Rechten zu vergeſſen und mußten 
die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten an die 
Linke abtreten. Die Schuld an dieſer Wendung 
der Dinge liegt in der Hauptſache bei Herrn di 
Rudini, der ſich entſchloſſen zeigte, jedes conſer⸗ 
vative Miniſterium, das ſich nach Visconti⸗Venoſta 
oder Sonnino ſtatt nach Rudini benenne, unnach⸗ 
ſichtlich zu bekämpfen. In der conſervativen Preſſe 


den Mahdi unternom⸗ 


des 


Man wirft ihm vor, daß 


| 
| 
| 
| 
| 


Abgeordneter von Livorno 


Lodzer Tageblatt. 


wird Herrn di Rudini gegenwärtig ſchlecht mit⸗ lehren, ob ihre Erwartungen und Aniprüche nicht 
geſpielt, aber die Italiener vergeſſen leicht, und ſo 


kann es leicht kommen, daß Herr di Rudini die 
verlorene Führung über feine Partei wieder ge 
winnt. 

General Luigi Pellourx iſt ein Savoyarde, 
Seine Familie gehört zur alten Militärariſtokratie 
des Landes. Einer ſeiner Brüder iſt comman⸗ 


Familie optirte bei der Abtretung Savoyens im 
Jahre 1860 für Frankreich und hat es auch dort 
zu hohen militäriſchen Graden gebracht, ſo daß es 
einen General Pelloux in Frankreich wie in Italien 
giebt. Luigi Pelloux trat vor ſechzehn Jahren als 
in die K 
und ſchloß ſich der damals herrſchenden Partei der 


Linken an. Er war nahezu der einzige militäriſche Ar . 2 
2 gen ärztlichen Erfahrung vernehmen laſſen. 


Abgeordnete dieſer Parteirichtung, und dieſer Um⸗ 
ſtand beſchleunigte ſeine glänzende Laufbahn. 
im Jahre 1891 die Linke mit 


und behauptete ſich in dieſer Stellung mit kurzen 
Unterbrechungen bis zum Herbſt 1897. Seine 
militäriſche Verwaltung hat 
er mit zu geringen 
Mitteln eine viel zu ausgedehnte Heeresorgani⸗ 
ſation aufrecht erhalten wolle, wodurch die Armec 
des feſten Gefüges verluſtig gehe. Niemand aber 
macht ihm ſeinen Ruf eines erfahrenen Parlamen⸗ 
taxiers, gewandten Redners und geſchickten Partei⸗ 
taktikers ſtreitig. Als im Mai in Apulien die 
Theuerungstumulte ausbrachen, ſandte ihn die 
Regierung als außerordentlichen Bevollmächtigten 
nach Bari, und er verſtand es, die Ruhe wieder⸗ 
herzuſtellen. Seine Berufung zum Miniſterpräſi⸗ 
denten mag er in erſter Linie dem allgemeinen 
Vertranen verdanken, das ſich die Generale in den 
Aufruhrwochen erworben haben. Daß er ein 
lebensfähiges Miniſterium bilden konnte, verdankt 
er der vorläufig 
der Parteiführer der Linken, Zanardelli, Giolitti 
und Crispi, die mit je zweien ihrer Anhänger im 
Miniſterium vertreten ſind. Natürlich wählte 
General Pelloux ſeine Mitarbeiter nicht gerade auf 
dem äußerſten linken Flügel der fortſchrittlichen 
Parteien, ſondern bevorzugte gemäßigte Männer. 
Die bekannteſten unter ihnen ſind Baccelli, der 


dirender General von Piacenza. Ein Zweig ſeiner 


Kammer ein 


Als 
Giolitti wieder 
zur Regierung kam, wurde Pelloux Kriegsminiſter delduders der r 85 2 
: 3 x } 3 her bis in die feinſten Capillaren und die Venen und 


viel Tadel erfahren. 


uneingeſchränkten Unterſtützung 
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zu hoch geſpaunt find.“ 


Wie ſchützt man ſich vor frühzeiti- 
gem Altern? 


meiſten Menſchen wünſchenswerth, ſondern die mög⸗ 
lichſt lange Erhaltung der Fähigkeit, 
körperlich kräftig zu bleiben. Dieſe Fähigkeit iſt 
in manchen Familien erblich, es läßt ſich aber viel 


Dr. Hermann Weber, conſultirender Arzt am 
deutſchen Hoſpital zu London, hat ſich jüngſt über 
dieſes Thema auf Grund einer mehr als 50jähri⸗ 


Um geſund und kräftig zu bleiben, bedarf es 


Lymphgefäße. 

So giebt es viele Familien, in welchen 
Gehirngefäße früh entarten. Es hängt dies 
vielen Fällen ab von zu reichlicher Nahrungsauf⸗ 


die 


in 


f 


> N er viel rungsmenge: 
thun, ſie zu erlangen, auch wo ſie nicht erblich iſt. enge 


geſchrittenen Alter richtig, wenig zu eſſen und zu 
trinken. 

Weber hat Gelegenheit gehabt, mehrere Fälle 
genau zu beobachten, wo Männer zwiſchen 40 und 
60 Jahren, bei im Vergleich zu anderen Menſchen 
mäßigem Genuß von Speiſen und Getränken, an 
fortwährenden Verdauungsſtörungen litten, mit 


: > 8 „ , e Herzschwäche, Gemüthsdepreſſion, Abmagerung und 
> + © des 8 5 133 4 7 Di 7 8 > 
Nicht die lange Dauer des Lebens iſt für die | einer Art vorzeitigen Greiſenalters, fo daß fie 15 
ar bis 20 Jahre älter ausfahen und deshalb von Le⸗ 
geiſtig und 


bensverſicherungsgeſellſchaften zurückgewieſen wurden. 
Bei Beſchränkung auf eine äußerſt geringe Nah— 
hauptſächlich aus Milch, weißem 
Fiſch, Kalbsgehirn, Hühnerbruſt und leichten Ge⸗ 
müſen beſtehend, und vermehrter körperlicher Be— 
wegung wurden ſie frei von Leiden, nahmen an 


Gewicht zu, wurden arbeitsfähig und hatten ein jo 
‚ verjüngtes Ausſehen, daß ihr Leben verſichert wer⸗ 
32 251 den konnte. 

der guten Ernährung der lebenswichtigen Organe, | 
beſonders der Organe des Kreislaufs vom Herzen 


nahme, zu geringer körperlicher und geiſtiger Thä⸗ 
tigkeit oder zu viel Schlaf, nicht ſelten verbunden, 
mit mehr als nöthigem Genuß von Nahrung und 


zuweilen dem geiſtiger Getränke und unmäßigem 
Gebrauch von Tabak. Die Verhütung liegt in 
großer Mäßigkeit, reichlicher körperlicher Bewegung, 


vielfacher nicht einſeitiger geiſtiger Thätigkeit von 


feſſelndem Intereſſe und womöglich mit Erheiterung 
des Gemüthes. 

Bei ſehr mäßiger Nahrungsaufnahme wird 
die Neigung zur Ablagerung in den feinen Blut⸗ 
gefäßen vermindert, und die körperliche Bewegung 
wirkt durch Erzeugung von vermehrtem Blutzu⸗ 
fluß zu allen Organen und natürlich auch zum 
Gehirn; die feinen Blutgefäße werden dadurch mit 


in die Arbeit gezwungen und jo wird ihre Elaſti⸗ 


Zu gleicher Zeit wird der Stoff⸗ 
und die Ernährung 
Die geiſtige Thätigkeit 


cität erhalten. 
umſatz im Gehirn gehoben 
der Nervenzellen gebeſſert. 


erzeugt ebenfalls vermehrten Blutzufluß zum Ge⸗ 


hirn und wirkt ſomit in erheblicher Weiſe. 
haben deshalb 


. 3.7 I. c PR: 1 
wieder, wie im Miniſterium Crispi, den Unterricht 


übernommen hat in der Abſicht, das 
Univerſitätsweſen nach deutſchem Muſter umzuge— 
ſtalten, und Fortis, der als Republikaner begonnen, 
ſich aber von Jahr zu Jahr gemäßigt hat, 
ebenfalls ſchon Mitglied eines Miniſterium Crispi 
war. Ihm iſt das Reſſort des Ackerbaues und 
Handels zugefallen. Das wichtige Schatzminiſterium 
wurde dem Senator Ralchelli anvertraut, der ſich 
praktiſch noch nicht bethätigt hat, aber im Senat 
als Redner über Finanzfragen eine Rolle ſpielte. 
Kriegsminiſter bleibt General San Marzano, 
Marineminiſter wird der Admiral Palumbo und 
das Miniſterium des Aeußeren übernimmt Admiral 
Canevaro, der vorher vierzehn Tage Marineminiſter 


italieniſche 


und 


war und ſich durch ſeine Thätigkeit als Comman⸗ 
dant des italieniſchen Kretageſchwaders bekaunt ges 


kannt gemacht hat. Die übrigen Miniſter 
Fer Financchiaro Aprile (Juſtiz), Lacava löffent⸗ 
liche Arbeiten), Carcano (Finanzen) und Naſi (Poſt 
und Telegraphen) kennt man als getreue Schild⸗ 
träger Zanardelli's und Giolitti's. 

Wie man ſieht beſteht das neue Miniſterium 
zumeiſt aus Politikern zweiten Ranges. 
eigentlichen Parteikämpfer der Linken halten ſich 
im Hintergrunde und ſpielen die dankbare Rolle 
von Beſchützern der Regierung. Die Hoffnung, 
daß aus der ſchweren Noth der letzten Monate dem 
Parlamente Kraft und Einſicht erwachſen würden, 
mit der anglückſeligen Intriguenpolitik gründlich 
aufzuräumen, iſt elend geſcheitert. Doch hat 
wenigſtens das neue Miniſterium vor ſeinen Vor⸗ 
gängern das eine voraus, daß es aus einem Guſſe 
iſt und nicht, wie die Cabinette Rudini's, aus 
einander widerſtrebenden Elementen beſteht. Dieſer 
günſtige Umſtand erlaubt 
Wohle des Landes mehr und Beſſeres zu leiſten, 
als Herrn di Rudini beſchieden war. 
Contreadmiral Plüddemann, einer der 
hervorragendſten Marineſchriftſteller, kommt in ſei⸗ 
nem den Monat Juni berückſichtigenden Artikel in 
der vom Nachrichtenbureau des Obercommandos der 
deutſchen Marine herausgegebenen Marine-Rundſchau 
über den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg zu 
folgenden bemerkenswerthen Schlußfolgerungen: 

„Die Signatur des letzten Monats war Uns 


Die 


hätigkeit der Spanier, Hinſterben ihrer Macht 
vor den philippineniſchen Inſurgenten, dagegen 


Staaten. 


Die 


rege Kriegsthätigkeit in den Vereinigen 
Die Freunde der Spanier werden muthlos. 
Nordamerikaner könnten ſtolz ſein auf die Kriegs⸗ 
mittel, welche ſie ſchafften, wenn ihnen die Spanier 
nicht hierzu viel Zeit gelaſſen hätten. Freunde ſich 
zu erwerben, verſtehen ſie ſcheinbar nicht; dazu 
ſind ſie in ihrem Siegestaumel, welcher ſie ſich 
jetzt ſchon als gebietende Weltmacht fühlen läßt, 
zu wenig vorfichtig, rückſichtsvoll, kurz offen. Sie 
erkennen nicht die cubaniſche Republik an, ſie 
ſprechen es offen aus, daß ſie Portorico, die 
Philippinen — ſehr den Juſurgenten zuwider —, 
die Ladronen und Karolinen annectiren wollen, ſie 
machen die europäiſchen Staaten ſtutzig durch die 
Andeutung, daß ſie ſich die Canariſchen Inſeln 
aneignen wollen, ja, das „Army and Navy Journal“ 
ſchrieb ſogar: „Zum Ausbau der Republik der 
Vereinigten Staaten werden während der nächſten 
Generation vielleicht Gebiete gehören, die durch 
Eroberung in der Caribiſchen See, im Chineſi⸗ 
ſchen Meer, im Stillen Ocean und ſelbſt in the 
landlocked warters of the Mediterranean (den 
landumſchloſſenen Gewäſſern des Mittelländiſchen 
Meeres) gewonnen werden.“ Noch ſitzen die Nord— 
amerikaner nirgends feſt. Die Zukunft muß 


ihm hoffentlich, zum 


ſchen ſolche Herabdrückung des Gemüths, 
vollſtändig unthätig werden, daß ihnen Alles gleich⸗ 


N 


Leute 
mit regelmäßiger Berufsthätigkeit 
meiſt beſſere Ausſicht, als diejenigen ohne eine 
ſolche. Gleich gut und für viele beſſer iſt natür⸗ 
lich anhaltende, ſelbſt geſchaffene Thätigkeit, unab⸗ 
hängig vom Beamten- und Geſchäftsleben; wie z. 
B. politiſche, literariſche, philanthropiſche, antiqua⸗ 
riſche oder muſikaliſche Beſchäftigung. Von gro⸗ 
ßem Nutzen für die meiſten Menſchen, auch ſolche, 
welche einen regelmäßigen Beruf haben, iſt die 
frühe Pflegung einer Nebenarbeit, eines ſogenann⸗ 
ten Steckenpferdes; denn die Bexufsthätigkeit kann 
durch Verhältniſſe abgeſchnitten werden, 
Gründung von neuen Jutereſſen iſt nicht für 
Jeden in vorgeſchrittenem Alter möglich, wenn man 
fie wicht früh begonnen hat, 

Ebenſo wichtig iſt es, den entgegengeſetzten 
Einflüſſen Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Kummer 
und Hoffnungsloſigkeit erzeugen bei manchen Men⸗ 
daß ſie 


gültig wird. In einigen Fällen hat man beobad)- 


tet, daß nach ſchweren Verluſten die Herzthätigkeit 


es dann zu dauernder Stumpfheit. 


Bisweilen kam 


ſchwach und unregelmäßig wurde. 
Vermindertes 


Athmen und ungenügender Blutzufluß zum Ge⸗ 


hirn mögen die Hauptagentien ſein bei dem ungün⸗ 
ſtigen Einfluß von phyſiſcher Depreſſion. 

Wir haben in unſerer Zeit für die Erhaltung 
der geiſtigen Fähigkeit im Alter manche Vorzüge 
vor unſeren Voreltern in verfloſſenen Jahrhunder⸗ 
ten. Durch Brillen zum Beiſpiel wird uns die 
Fähigkeit erhalten, unſer Gehirn auch im Alter zu 
beſchäftigen; durch die großen Fortſchritte in Reiſe⸗ 
gelegenheiten iſt alten Leuten die Gelegenheit ge— 
boten, Neues zu ſehen und Abwechſelung und Be⸗ 
ſchäftigung für ihre Ideen zu finden. 

Ferner giebt es Familien, in denen der Tod 
faſt ſtets zwiſchen 50 und 60 Jahren einzutreten 
pflegt und das Herz zuerſt ſeinen Dienſt verſagt. 

Regelmäßige tägliche körperliche Bewegung, 
regelmäßige Athemübungen, längere Bewegung bis 
zur Auſtrengung in gewiſſen Zwiſchenräumen mit 
beſchränkter Nahrungsaufnahme, Perioden von grö⸗ 


ßeren Bergtouren ſind hier die vorbeugenden Mit⸗ 


tel, die aber nicht für ein paar Wochen oder Mo⸗ 
nate, ſondern viele Jahre lang, ja das ganze Leben 
hindurch angewendet werden müſſen. Auf ſolche 
Weiſe iſt es Weber in einer Reihe von Fällen ge⸗ 


lungen, die Herzthätigkeit ſo zu heben und in 
ſolcher Energie zu erhalten, daß das Alter von 


etwa 70 Jahren erreicht worden iſt, während 


Väter, Großväter, Brüder 15 bis 20 Jahre früher 


es 


an Herzleiden zu Grunde gegangen waren. 

Ein wichtiges Syſtem zur längeren Erhal⸗ 
tung der körperlichen und geiſtigen Energie iſt der 
Verdauungsapparat. Bei den meiſten Menſchen 
ſtellt ſich nach dem 60., bei vielen ſchon nach dem 
50. Jahre und früher eine Verminderung der 
Verdauungsfähigkeit ein. Dem entſprechend muß 
die Nahrungsaufnahme eingerichtet werden. Es 
muß die Menge der Speiſen abnehmen und die 
Natur derſelben muß leichter verdaulich und weni⸗ 
ger reizend ſein. Bei großer körperlicher und gei⸗ 
ſtiger Thätigkeit wird eine ſtärkere Zufuhr länger 
ertragen; bei geringerer Thätigkeit und ſtarker 
Nahrungsaufnahme aber treten allmählich, früher 
oder ſpäter, Veränderungen verſchiedener Art ein. 
Sie können in übermäßiger Fettbildung, in Ent⸗ 
artung des Herzens und der Gefäße, in Bright'ſcher 
Krankheit, in Rheumatismus, Gicht, Zuckerkrank⸗ 
heit, chroniſchen Katarrhen u. ſ. w. beſtehen, und 
führen auf mannichfachen Wegen zum vorzeitigen 
Altern. Bei den meiſten Menſchen iſt es im vor⸗ 


und die 


Mehrzahl ſind nach dem Alter von 


hüört ſicher nicht zu 
vorzeitigen Alterus, 


Bei vielen Menſchen wird der frühe Verfall 
der geiſtigen und körperlichen Functionen durch den 
übermäßigen Genuß geiſtiger Getränke erzeugt. 
Die meiſten Meuſchen können ganz gut ohne Alko⸗ 
hol leben und thun wohl daran, ihn zu vermeiden. 

Was den Tabaksgenuß anlangt, ſo kennt 
Jeder Menſchen, welche ihr ganzes Leben hindurch 
ſtarke Raucher geweſen ſind und ein hohes Alter 
mit langer Erhaltung der Energie aller Functio⸗ 
nen erreicht haben. Es begegnen uns auf der anderen 


Seite aber auch viele Leute, bei welchen das 
Rauchen Schwäche der Verdauung, des Herzens, 
des Rückenmarks und Gehirns erzeugt hat, das 


ganze Bild des vorzeitigen Greiſenalters, und unter 
ihnen ſind ſolche, die durch das Weglaſſen des 
Rauchens von manchen Schwächen befreit ſind 
und manche verlorenen Fähigkeiten wieder erlangt 
haben. 

Viel wird über den Schlaf geſprochen, aber 
ſein Verhältniß zur längeren oder kürzeren Dauer 
des Lebens, oder zur längeren Erhaltung der Ener⸗ 
gie der Functionen des Organismus wird ſelten 
beobachtet. Es iſt ſchwer zu ſagen, wie viel oder 
wie wenig Schlaf gut iſt. Es wechſelt dies ſehr 
mit der Natur des Menſchen, mit ſeiner Beſchäf⸗ 
tigung und natürlich mit dem Lebensalter. Kinder 
und junge Menſchen im Wachsthum bedürfen viel 
Schlaf, auf der Höhe des Lebens ſchon weniger 
und noch weniger in ſpäterer Zeit. Für die große 
50 Jahren 6 
bis 7 Stunden völlig hinreichend, und eine grö⸗ 
ßere Zahl iſt meiſt zu viel. Langes Schlafen ge⸗ 
den Verhütungsmitteln des 
eher ſprechen manche Erfah⸗ 
rungen für das Gegentheil. 

Die Theorie, daß durch reichliche geiſtige Thä⸗ 


tigkeit und körperliche Bewegung das Leben ver⸗ 
kürzt und das gegebene Maß von Lebenskraft frü⸗ 
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her verbraucht wird, iſt nach Webers Erfahrung 
unrichtig. Ein gewiſſes Maß iſt allerdings nöthig 
und Perioden der Ruhe ſind gut; aber wir haben 
es ſicherlich nicht mit einer abgemeſſenen Menge 
von Kraft zu thun, ſondern das „Etwas“ in den 
Zellen und Geweben, das lebendige Material, 
welches der Aeußerung der Kraft zu Grunde liegt, 
wird durch reichliche Thätigkeit, ſo lange ſie nicht 
uumäßig iſt, erhalten und fortwährend verjüngt. 

Und im Ganzen laſſen ſich die Maßregeln 
zur Verhütung des vorzeitigen Alterns in die 
Worte zuſammenfaſſen: Arbeit und Enthaltſam⸗ 
keit! 


Tageschronik. 


— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß die Pflaſterung der Straße 
Zagajuikowa (an der Schonung) am 14. (26,) 
Juli 1898 im Lokal der Petrikauer Gouverne— 
ments-Regierung in Entrepriſe vergeben werden 
wird. Die Yiritation beginnt mit der Summe 
von 18,962 Rbl. 15 Kopeken. Desgleichen am 
21. Juli (2. Auguſt) die Pflaſterung der Julius⸗ 
ſtraße, beginnend mit der Summe von 8108 Rbl. 
91 Kopeken. 

— Eine Geſellſchaft zur Veranſtal⸗ 
tung von Rundreiſen innerhalb Ruf: 
lands hat ſich organiſirt und befindet fich bereits 
im Beſitz ihrer beſtätigten Statuten. Als Grün⸗ 
der nennt der „Ilerepö. Jar“, wie wir dem 
„R. T.“ entnehmen, die Herren Ahlwau, Scheidorf 
und Sſmelkow. Die Sache iſt in der Weiſe ein⸗ 
gerichtet, daß von jeder beliebigen Stadt Rußlands 
aus, zu jeder beliebigen Zeit, in jede beliebige Ge— 
gend des Landes Rundreiſen unternommen werden 
können, wobei fene e Zahlungen von dem Pen⸗ 
ſionär der Geſellſchaft erhoben werden: 10 Rbl. 
pro Tag, wenn die Dauer der Rundreiſe weniger 
als einen halben Monat beträgt, 7 Rbl. — wenn 
die Reiſe weniger als einen Monat währt, und 5 
Rbl. für eine Reiſedauer von nicht vollen zwei 
Monaten. Wir haben es hier alſo mit einer Art 
Stangenſchen Geſellſchaft zu thun. Sie wird Fi⸗ 
lialen in allen größeren Städten offen halten. 

— Verſicherung gegen Diebſtahl⸗ 
ſchaden. Laut Mittheilungen der „Her. BBEnon.“ 
wird die Gründung einer ruſſiſchen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft gegen Diebſtahlſchaden beabſichtigt. Nach 
den proſektirten Statuten wird der Diebſtahlſchaden 


nach Verlauf einer beſtimmten Friſt im Falle 
der Nichtauffindung des Geſtohlenen vergütet 


werden. 9 
— Am Montag begann die hieſige Seſſion 
der Eriminal⸗Delegation des Petrikauer 


Bezirksgerichts, in der unter Anderem fol⸗ 
gende Prozeſſe verhandelt wurden: b 
1) Die ſiebzigjährige Agnes Kuzydlak war 


angeklagt, am 10. Juni 1897 auf dem Markt in 
Pabianice vom Tiſch des Händlers Lenczycki ver⸗ 
ſchiedene Grgenſtände geſtohlen zu haben. In An⸗ 
betracht deſſen, daß die Beklagte ſchon mehrfach 
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wegen Diebſtahls beſtraft worden war, lautete das 
Urtheil auf acht Monate Gefängniß. 

2) Konſtantin Groszkiewicz war beſchuldigt, 
am 9. Januar dieſes Jahres in Koluszkl auf 
einen Kohlenwaggon geſtiegen zu ſein und von 
dort Kohlen herabgeworfen zu haben, bis er vom 


Stations⸗Nachtwächter bemerkt und arretirt wurde. 


Er wurde zu zwei Monaten Gefängnißhaft 
urtheilt. 

3) Gegen Franz Ruſicki lautete die Anklage 
auf verſuchte Schändung eines fünfjährigen Mäd⸗ 
chens. Nachdem der Prozeß bei verſchloſſenen 
Thüren verhandelt worden war, fällte das Gericht 
ein ſchuldigſprechendes Urtheil und erkannte dem 
Beklagten unter Zubilligung mildernder Umſtände 
F er iſt minderjährig und hatte ein offenes Be⸗ 
kenntniß abgelegt — ein Strafmaß von 8 Mona⸗ 
ten Gefängniß zu. 


ver⸗ 


Bündel zuſammenzuſchnüren. 
0 ) 


4) Julian Wawrzynkiewicz und Anton Schultz 


hatten, als ein Gorodowoi fie auf dem Markt in 
Pabianice arretiren wollte, dieſen nicht nur be⸗ 
ſchimpft, ſondern ihn und auch drei andern ihm 
zu Hülfe gekommene Gorodowois mit Thätlichkei⸗ 
ten überfallen. Das Gericht a 
Zuſtand der Angeklagten uls Milderungsgrund gel⸗ 


ließ den trunkenen 


ten und verurtheilte ſie zu je ſieben Tagen Arreſt. 


5) Paul Ciancara, Joſef Koſinski, Johann 
Kaſper und Jakob Goſtynski hatten im Januar 
1898 aus einem Schuppen bei der Fabrik von 
Schwarz, Birnbaum und Löw mehrere Mal Lum⸗ 


pen geſtohlen, zuſammen etwa 1,000 Pfund. zu 


dieſem Zweck hatten die drei erſteren aus dem 
Zaun und aus der Wand des Schuppens einige 
Bretter ausgebrochen, während der vierte angeklagt 
war, das geſtohlene Gut wiſſentlich gekauft zu 
haben. Die drei erſten wurden zu je vier Mona⸗ 
ten Gefängnißhaft verurtheilt, letzterer wegen Man⸗ 
gels an Beweiſen frei geſprochen. 

6) Joſef Krzemionka hatte, um eine Stelle 
als Kutſcher zu erhalten, ſich im Dienſtboten⸗Ver⸗ 
mittlungs⸗Bureau von Filipczynski gemeldet und 
zwei Zeugniſſe über gute Führung vorgelegt, 


die ſich ſpäter beide als gefälſcht erwieſen. Bei 


der Unterſuchung gewann das Gericht die Ueber⸗ 
zeugung, daß der Angeklagte ein völlig unent⸗ 
wickeltes Individuum ſei, nicht fähig, eine Fäl⸗ 
ſchung wiffentlich zu begehen. 
Ausſage hatte ein Winkeladvokat ihn zu der Fäl⸗ 
ſchung überredet und auch die falſchen Zeugniſſe 
ſelbſt geſchrieben. In Anbetracht dieſer mildernden 


Umſtände verurtheilte das Gericht den Angeklagten 


zu nur fieben Tagen Arreſt. 


— Wie wir erfahren, beabſichtigt die hieſige 


Actien⸗Geſellſchaft der Baumwollmanufactur von 
Karl Scheibler in Pfaffendorf eine eigene ka⸗ 
tholiſche Kapelle für ihre katholiſchen Be⸗ 
amten und Arbeiter zu errichten und einen eige⸗ 
nen Geiſtlichen anzuſtellen. Wie verlautet, ſoll 
mit dem Bau bereits im künftigen Frühjahr be⸗ 
gonnen werden. 


— Tödtlicher Sturz. Am Sonnabend 
um zwei Uhr Nachmittags trat die dreijährige 


Helene Klinger in der Wohnung ihrer Eltern, die 
ſich in der dritten Etage des Hauſes W 27 in 
der Milſchſtraße befindet, zuſammen mit ihrer 
utter auf den Balkon hinaus und ſtürzte von 
dort auf die Straße hinab. Die arme Kleine 
war auf der Stelle todt. 

— Nur noch wenige Wochen trennen uns 
vom Termin der Veranſtaltung des Garten⸗ 
feſtes mit Ueberraſchungen zu Gunſten 
des hieſigen Wohlthätigkeits⸗Vereins. 

Wir zweifeln nicht im Geringſten, daß dies 
Feſt, welches zum Herzensbedürfniß aller Lodzer 
geworden und das wie in früheren ſo auch in die⸗ 
ſem Jahre am 14. und 15. Auguſt cr. ſtattfinden 
wird, mit Beſtimmtheit auf Erfolg und die Un⸗ 
terſtützung des Publicums rechnen kann. 

Um dieſen jedoch zu erlangen, muß eine un⸗ 
zählige Menge Ueberraſchungen geſammelt, und 
dieſe dann ſortirt und numerirt werden. 

Dieſe rieſige und ſchwierige Arbeit fällt ganz 
auf die Herren Armenvorſteher, welche keine 
Mühe und ſehr oft auch vorkommende Unannehm⸗ 
lichkeiten ſcheuend, eine möglichſt große Anzahl 
Ueberraſchungen zu ſammeln beſtrebt ſind, um dem 
Feſte einen möglichſt guten materiellen Erfolg zu 
ſichern, von welchem in bedeutendem Maße das 
gedeihliche Fortbeſtehen der Inſtitution des hieſigen 
Wohlthätigkeits⸗Vereins abhängt. 


Wie groß aber auch die Mühe und der gute 
Wille der Herren Armenvorſteher fein mögen, ſo 


muß zugegeben werden, daß dieſelben ohne Hülfe 
des Publikums nicht im Stande ſind, die von 
ihnen übernommene Aufgabe vollkommen auszu⸗ 
führen. 

Es wäre daher in Anbetracht der in dieſen 
Tagen beginnenden Thätigkeit der Herren Armen⸗ 
vorſteher ſehr erwünſcht, daß die geehrten Spen⸗ 
der, wenn es ihnen ſchon nicht möglich ſein ſollte, 
dieſen Herren durch Zuſchickung der zum Feſte be⸗ 


ſtimmten Spenden das perſönliche Vorſprechen zu 


erſparen, ihnen wenigſtens das wiederholte Kom⸗ 
men, wodurch dem materiellen Erfolge des Feſtes 
großer Abbruch geſchieht, erſparen möchten. 

Der Juli bat einige wichtige 
Tage ünd auch der alte Volksglaube hängt an 
ihven. So ſagt man „Siebenbrüder⸗Regen bringt 
keinen Segen“. — „Häufelt die Ameis an Sanct 
Anna's Tag, kommt ein harter Winter nach“ x, 
— Den 25. Juli iſt Jacobi, von wo ab früher 
nur die neuen Kartoffeln verkauft werden durften. 
Dem 8. iſt Kilianstag, den 9. Cyrill, Erſterer 
Apoſtel der Franken um Würzburg, Letzterer 
Slavenbekehrer, gleich Benno. Den 20, iſt Elias, 
wo es nicht regnen möchte nach dem alten Verſe. 
Der 26. Juli aber iſt der heiligen Anna geweiht, 
welche Jeſu Großmutter gewrſen ſein toll, wovon 
aber die Bibel nichts weiß. Auch in dar 3 erſten 
Jahrhunderten wird ſie nicht erwähnt, daun aber 


Nach ſeiner eigenen 


hat ſich die Legendendichtung der Figur bemächtigt, 
erzählt von ihrem Leichuma, ihren Kleidern, den 
Windeln ihrer Tochter Maria und erhebt ſie zur 
beſonderen Schutzpatronin der Holzarbeiter, nament⸗ 
lich der Tiſchler. In Böhmen wird der St. Annen⸗ 
tag noch ſehr feſtlich begangen. Der 28. Juli 
endlich erinnert an jenen Innocenz I, oder Heiligen, 
der 402 Biſchof in Rom war und zuerſt den un⸗ 
geheuerlichen Plan faßte, die Herrſchaft des römi⸗ 
ſchen Biſchofſtuhls über die ganze Chriſtenheit, ja 
den Erdball auszudehnen. 

— Vereitelter Diebſtahl. Am Sonn⸗ 
abend um elf Uhr Abends ſchlichen ſich drei Indi⸗ 


viduen mit Hülfe eines Nachſchlüſſels in die 
Wohnung von Rubin Lewkowicz, Podrzeczua⸗ 
Straße N 16, und begannen dort alles, was 


ihnen irgend des Mitnehmens 
Im Begriff, die 
geſtohlenen Sachen hinauszuſchleppen, wurden ſie 
einem Einwohner desſelben Hauſes, Herſch Bal⸗ 
berski, bemerkt und ergriffen die Flucht. Balberski 
rief aber den Hausknecht und einige andere Per- 
ſonen zu Hülfe, ſetzte den Flüchtigen nach und 
erwiſchte zwei von ihnen, Jakob Kantorowicz und 
Abraham Rzetinski. Obgleich man bei ihnen 
eine große Menge von Nachſchlüſſeln und den 
verſchiedenartigſten Diebesinſtrumenten fand, leug⸗ 
neten die beiden Diebe doch alles ab und weiger⸗ 
ten ſich, ihren dritten Complicen anzugeben. Sie 
befinden ſich gegenwärtig in Unterſuchungshaft. 

— Vom Bauweſen. Der Beſitzer eines 
großen Steinbruchs bei Czenſtochau hat den hieſi⸗ 
gen Bauunternehmern den Vorſchlag gemacht, 
Kalkſtein von ihm zu beziehen und an Stelle der 
Ziegel zu Bauten zu verwenden. Der Kalkſtein 
iſt nicht nur billiger als der Ziegelſtein, ſondern 
auch von großer Dauerhaftigkeit, wofür die alten 
Bauten in Czenſtochow das beſte Zeugniß 
ablegen. 


— Die Heuernte iſt in der Umgegend von d ' 
halten iſt, vorkommen müßte. 


Lodz beendigt; das Wetter war den Arbeiten 
größtentheils günſtig und die Ernte iſt zu allſeiti⸗ 
ger Zufriedenheit ausgefallen. 
Diebſtahl. Am Sonnabend um ein 
Uhr Mittags wurde aus der Wohnung von Eleo⸗ 
nore Kazauska, Skwerowa⸗Straße M 18, eine 
ſilberne Uhr im Werth von 10 Rubeln geſtohlen. 
Die Nachforſchungen nach dem Diebe werden von 
der Deteftivpolizei betrieben. 

— Die Riemer⸗Innung unſerer Stadt 
feiert in dieſen Tagen das Jubiläum ihres fünf⸗ 
zigjährigen Beſtehens. 


indeß noch nichts definitiv beſchloſſen iſt. 


— Die Zahl der hieſigen Reſtaurants zwei⸗ 


ter Klaſſe iſt um eins vermehrt worden und 
zwar um das Reſtaurant Schnelke, welches 
geſtern 
eröffnet wurde. Das neue Lokal iſt mit allem 
Comfort ausgeſtattet und macht einen ungemein 
freundlichen und einladenden Eindruck, und daß es 
dort an Beſuchern nicht fehlen wird, dafür bürgt 
die von früher her allgemein bekannte Thatſache, 
daß bei Schnelke Küche und Keller ſtets in beſtem 
Stande ſind und daß die Gäſte ſtreng reell und 
pünktlich bedient werden. Zur Eröffnung hatten 
ſich übrigens die früheren Stammgäſte in fo gro⸗ 


ßer Zahl eingefunden, daß es zeitweiſe an Stüh⸗ 


len fehlte und dies dünkt uns ein 
für die Zukunft zu ſein. 
Vergiftung durch Gefrorenes. 
Im Anſchluß an eine Nachricht über eine durch 
Vanilleeis hervorgerufene Vergiftung und an eine 
daran geknüpfte Mittheilung des Herrn Geheimen 
Raths Praf. Dr v. Leyden leſen wir in der „Deut⸗ 
ſchen Medicinal⸗Zeitung“ Folgendes: 

Nachdem die Art der öffentlichen Berichter⸗ 
ſtattung über Vorgänge aus den Kliniken mit 
vollem Recht bemängelt worden, weil 
allerhand Mißverſtändniſſe dabei unvermeidlich 
ſind, heißt es dann wörtlich: Offenbar iſt dies 
auch der Fall in einer Notiz, die vor einigen 
Tagen gebracht wurde. Danach hätte Prof. v. 
Leyden in einem kliniſchen Vortrage über Vanille⸗ 
eiserkrankungen (im Anſchluß an 


gutes Zeichen 


werth ſchien, in 


eodzer Tatzeblatt. 


man die Fugen der mit dem Gefrorenen gefüllten 


Form mit Butter oder mit Reſten von Blätter⸗ 
teig verſtreichen“. — Die kleinen Eisſtückchen, 


welche man gewöhnlich im Fruchteis antrifft, ſind 
durch Gefrierung eines Theils des zur Maſſe ge⸗ 
hörigen Waſſers entſtanden. 

Aber nicht nur, um den Nachweis des Irr⸗ 
thums zu führen, haben wir die Art und Weiſe 
der Eisbereitung geſchildert, ſondern auch — und 
in der Hauptſache —, um es zu erwägen, auf 


welche Weiſe die Vergiftung durch Gefrorenes zu 


Stande kommen kann. 


Die Urſache der Vergiftung kann in dem 


Apparat liegen, der zur Bereitung des Gefrorenen 


dient. Die Verzinnung kann au einer oder eini⸗ 
gen Stellen abgehen, und auf dem Kupfer bildet 
ſich ein Beſchlag, der, wenn er auch nicht immer 
Grünſpan iſt, doch giftig ſein und in das Gefro⸗ 
rene hineingerathen kann. Daun könnte die Schäd⸗ 


lichkeit die Maſſe oder einen Beſtandtheil derſelben 


Gefrorenen ſeinen Namen giebt. 


mag, 
Verwendung findet. 
Zur Feier des Gedenktags 
werden Feſtlichkeiten geplant, über deren Details 


im Haufe Zawadzkaſtraße 4 


anſtatt in 


naturgenäß a 
mit den Galauniformen ſowie ein Zug Seeſolda⸗ 


dicht vor 


die Vorſtellung 


einer an Vanilleeisvergiftung erkrankten Patientin) 


ſich dahin ausgeſprochen, daß die Urſache der Ver⸗ 
giftung wahrſcheinlich in dem Bakterien enthalten⸗ 
ten Eiſe liege, das zur Bereitung von Vanille⸗ 


waren auch die Chineſinnen 


ſpeiſen ſehr oft verwendet wird, alſo wäre in dem 


ſogenaunten Gefrorenen Eis enthalten. Das iſt 
aber gar nicht der Fall. Im Gegentheil, man hat 
Bedacht darauf, daß von dem Eis nur ja nichts 
in die Maſſe gelaugt, welche das Gefrorene dar⸗ 
ſtellt. 

Das Vanilleeis iſt ein Milcheis. Die andere 
Art des Gefrorenen iſt das Fruchteis, welches aus 
Waſſer, Weißwein, Zucker und der 
Frucht beſteht. Zu Milcheis nimmt man Milch, 
Eier, Zucker und Chokalade oder Makronen u. ſ. 
w. oder Vanille. Nach der Art und Weiſe, wie 
das Gefrorene in Konditoreien und Reſtaurationen 
zubereitet zu 
Milcheis, nachdem ſie dem Feuer ausgeſetzt) in 
ein kupfernes, verzinntes Gefäß gegoſſen, welches 
in einem Holzkaſten ruht; der Raum zwiſchen 
dem Holzkaſten und dem Kupfergefäß wird 
Eisſtücken ausgefüllt, zwiſchen die man Salz (der 
Billigkeit halber Viehſalz) ſtreut, damit das Eis 


betreffenden 


werden pflegt, wird die Maſſe (bei 


mit 


ſich beſſer hält, und nun wird das Gefäß um einen 


in die Maſſe geſteckten Spatel gedreht, bis 
jene feſte Konſiſtenz angenommen hat, in der uns 
das Gefrorene vorgeſetzt wird. Man ſieht, 
das Gefrorene ſalzig und unſchmackhaft würde, 
wenn von dem Eis etwas in die Maſſe gelangen 
würde. Deshalb läßt man das geſchmolzene Waſ⸗ 
ſer von Zeit zu Zeit ab. 
(33. Auflage, Seite 416) heißt es: „Um 
ſicher zu gehen, daß kein ſalziges Eiswaſſer in die 
Form eindringe und das Gefrorene verberbe, kann 


dieſe 


daß 


In Scheiblers Kochbuch 
ganz 


zu ſehen, 


umher, 


betreffen, alſo beim Fruchteis den Wein, beim 
Milcheis die Milch, reſpektive Sahne oder die 
Eier und ſchließlich bei beiden den Zuſatz, welcher dem 
Die Milch wird 
gekocht, ſchlechte Eier würde man herausriechen 
oder ſchmecken. Aber ſieht man hiervon ganz ab, 
gegen alle dieſe Vermuthungen ſpricht die That⸗ 
ſache, daß immer nur von Vergiftungen nach Va⸗ 
nilleeis berichtet wird, nie von ſolchen nach ande⸗ 
rem Gefrorenen, ſei es Milch oder Fruchteis. Das 
weiſt darauf hin, daß der Giftſtoff in der Vanille 
liegt. In der That hat man in billigen Vanille⸗ 
Sorten eine ölige Flüſſigkeit, Cardol, gefunden, 
welche auf Schleimhäuten eine heftige Entzündung 
hervorruft und zu ſchwerer Schädigung der Nieren 
führt. Ob aber das Cardol wirklich und nament⸗ 
lich, ob es in jedem Falle das ſchädliche Agens iſt, 
erſcheint zweifelhaft, umſomehr, als dann doch auch 
einmal eine Vergiftung durch Vanillechokolade oder 
eine andere ſüße Speiſe, in welcher Vanille ent⸗ 
Abgeſehen davon, 
daß die Vanille große Neigung zu Pilzwucherun⸗ 
gen haben und ſolche mitunter in nicht 
unbeträchtlichem Umfang darbieten ſoll, erſcheint 
uns für die Frage nach dem ſchädlichen Stoff in 
der Vanille von Wichtigkeit die Thatſache, daß der 
Körper, welchem die Vanille ihr Aroma verdankt, 
das Vanillin, künſtlich hergeſtellt wird, daß dieſes 
Kunſtprodukt die Vanille ſehr gut zu erſetzen ver⸗ 
für dieſen Zweck im Handel iſt und auch 
Wenn man nämlich Coni⸗ 
ferin, das ſich im Cambialſaft der Nadelhölzer 
findet, mit chromſaurem Kali und Schwefelſäure 
behandelt, jo eutſteht Vanillin. Man ſieht, wie 
leicht es möglich iſt, daß das künſtliche Vanillin 
einen Giftſtoff enthält. 


— Ueber den Empfang des Prinzen 
Heinrich im kaiſerlichen Sommerpalaſt 
Wan⸗ſhau⸗ſhan bei Peking giebt der „Berl. 
Localanz.“ einen läugeren Bericht, dem wir fol⸗ 


gendes entnehmen: Dieſer Sommerpalaſt liegt 
ungefähr 18 Kilometer von Peking entfernt; der 


Weg dorthin iſt nach chineſiſchen Begriffen ausge⸗ 
zeichnet inſtand gehalten, was allerdings durchaus 
nicht viel ſagen will. Jeder Europäer wird ihm 
höchſtens das Prädicat „leidlich“ geben und ſeuf⸗ 
zend hinzufügen: Aber der Staub und Schmutz 
iſt auch auf dieſem Wege entſetzlich. Nichts deſto⸗ 
weniger hatte Prinz Heinrich es vorgezogen, ihn, 
einer geſchloſſenen Sänfte, zu Pferde 
zurückzulegen, und ſchon um halb acht Uhr früh 
ſaß er im bequemen Reitanzuge mit ſeinem Ge⸗ 
folge im Sattel. Vier beritten gemachte Seefol- 
daten in voller Gala mit übergehängtem Gewehr 
vervollſtändigten den kleinen Reiterzug, dem eine 
mächtige Wolke chineſiſcher Poliziſten auf flinken 
Gäulen voraneilte, um in den volkreichſten Straßen 
Pekings für freie Paſſage zu ſorgen. Das Gepäck 
ten war bereits zwei Stunden früher nach einem 
dem Sommerpalaſt gelegenen Tempel 
abgegangen, in deſſen weiten Gaſträumen alles 
zum Wechſel der Toiletten vorbereitet war. Koloſ⸗ 
ſale Menſchenmaſſen drängten ſich zu beiden Sei⸗ 
ten der ungepflaſterten, trotz des ſtarken Spren⸗ 
gens ſehr ſtaubigen Straßen. Beſonders zahlreich 
in ihrem ſchönſten 
Putz mit kraßroth geſchminkten Geſichtern erſchie⸗ 
nen und zeigten nicht wenig erſtaunte Mienen, 
als in dem ganzen Reiterzuge kein einziger gold⸗ 
und juwelenbehangener Reiter zu erblicken war. 
Blitzſchnell irrten ihre neugierigen Augen ſuchend 
blieben dann aber ſtets an der ſchlanken, 
männlichen Erſcheinung des vorderſten Reiters 
hängen, die ihnen auch ohne beſondere Prachtklei- 
dung am beſten zu gefallen ſchien. Bald nach 
10 Uhr langte die Cavalcade im vorbezeichneten 


große Marineuniform, 


Uniform der 2. Garde⸗Ulanen, 


an 

Civilreiter ſetzt trugen: Prinz Heinrich, die Ca⸗ 
pitäue zur See Müller, Plachte und Follenius, 
der Lieutenant Graf Spee und andere trugen die 
Baron Heyking die reiche 
Geſandtenuniform, Legationsrath von Prittwitz die 
Baron von der 
Goltz die Feldartillerieuniform. Des Lieutenants 
Teichmaun⸗Logiſchen von den 1. Leib⸗Küraſſieren 
in der Sonne blitzender Küraß intereſſirte ſpäter 
im Palaſt die vornehmſten Mandarinen ſelbſt jo 
ſehr, daß ſie ſich es nicht verſagen konnten, ihn 
ein wenig zu beklopfen und zu befühlen. In etwa 
zehn Minuten war der Palaſt erreicht, bei welchem 
Hunderte von Mandarinen den Zug empfingen und 
zu dem Empfangspavillon führten. 

— Zweimal hat Infantin Iſabella von 
Spanien, je ſechs Jahre mit dem Titel einer 
Prinzeſſin von Aſturien, die Anwartſchaft auf den 
Thron Spaniens beſeſſen, und zweimal hat ſie 
wieder zurücktreten müſſen, um nun vielleicht doch 
noch, wenn auch nicht Königin, ſo doch Regentin 
eines Landes zu werden, dem ſie mit Leib und 
Seele angebört. Geboren 1851 als älteſtes Kind 
der Königin Iſabella von Spanien, galt ſie bis 
1857, bis zur Geburt ihres Bruders Alfons, für 
die einſtige Thronfolgerin, und wieder, als 1874 
ihr Bruder zur Regierung kam, war ſie als ſeine 
älteſte Schweſter ſo lange Prinzeſſin von Aſturien, 
bis ſie dieſen Titel ſeiner älteſten Tochter, der 
1880 geborenen Infantin Maria de las Mercedes 
geben mußte. Donna Iſabella iſt das beliebteſte 
Mitglied der ſpaniſchen Königsfamilie, ſie verſteht 
das Volk, wie kein Anderer und wird in Allem 
von ihm verſtanden. Sie iſt völlig Spanierin. 
Sie macht dem Volke jede Conceſſion, um die 
Zuſammengehörigkeit mit ihm zu beweiſen. Sie 
fehlt bei keinem Stiergefecht, keiner öffentlichen 
Schauſtellung, und trägt ſtets den traditionellen 
Schleier der Spanierinnen, der ihr übrigens bril⸗ 
lant ſteht. — Im Alter von 16 ½ Jahren dem 
jüngſten Bruder des Königs von Neapel, dem 
Grafen Girgenti vermählt, wurde ſie wenige Tage 
vor ihrem zwanzigſten Geburtstage wieder Wittwe, 
und da kein Kind ſie feſſelte, kehrte ſie nach des 
Bruders Thronbeſteigung 1874 nach Madrid zu⸗ 


rück, wo fie im königlichen Reſidenzſchloſſe eine 
Flucht koſtbar eingerichteter Zimmer bewohnt. 


Ihre erſte Schwägerin, zugleich ihre Couſine, war 
ihr nicht beſonders ſympathiſch, deſto mehr Erz⸗ 
herzogin Marie Chriſtine, fo verſchieden auch Cha⸗ 
rakter und Neigungen beider fürſtlichen Frauen 
find. — „Donna Iſabella“ iſt die Vertraute der 
Regentin, die auch ſtets ihre Kinder der Obhut 
dieſer Schwägerin anvertraute, wenn die Verhält⸗ 
niſſe eine Trennung erheiſchten. Man ſagt, Erz⸗ 
herzogin Eliſabeth, die jetzt längere Zeit bei ihrer 
Tochter, der Königin-Regentin geweilt, habe eben⸗ 
falls zugeredet, daß Königin Marie Chriftine die 
Zügel der Regentſchaft in dieſer wirren Zeit den 
energiſchen Händen der Gräfin Girgenti anver⸗ 
trauen ſollte. — Jedenfalls iſt ſie die Einzige, 
der das Volk augenblicklich blindlings folgen 
würde. 

— Bei der Enthüllung des Kaiſer⸗ 
Wilhelm Denkmals in Altona am 18. 
v. Mts. entdeckte, wie nachträglich bekannt wird, 
der Kaiſer ſofort einen Mangel an demſelben. 
Als die Hülle gefallen war und der Kaiſer mit 
ſeiner Gemahlin das Denkmal Kaiſer Wilhelms 
I. einer eingehenden Befichtigung unterwarf, winkte 
er plötzlich den Schöpfer deſſelben, Prof. Eberlein, 
zu ſich heran und wies mit der ausgeſtreckten 
Hand nach dem Kopfe des Pferdes. Dem ſcharfen 
Auge des Kaiſers war nicht entgangen, daß am 
Zaumzeug nicht Alles in Ordnung ſei, daß 
nämlich der Kehlriemen fehlte, wovon ſich Prof. 
Eberlein nunmehr ebenfalls überzeugte. 

— Man ſchreibt aus Monte Carlo un⸗ 
term 27. v. Mts.: Wie ſchon telegraphiſch kurz 
gemeldet, begingen geſtern drei Deutſche, das Ehe⸗ 
paar Poppe aus Magdeburg und ein Herr Süßen⸗ 
roth (oder Süßgoth, der Name wird von den 
Blättern verſchieden angegeben) Selbſtmord, nach⸗ 
dem ſie ihr Hab und Gut an der Roulette ver⸗ 
ſpielt hatten. Sie wohnten in Nizza und fuhren 
ſeit einigen Wochen Tag für Tag nach Monte 
Carlo. Wie es ſcheint, hatte der Herr Süßenroth 
eines der unglückſeligen Syſteme erfunden, die fi) 
zu Hauſe bewähren, weil die Probirroulette irgend 
einen Fehler hat, die aber in Monte Carlo den 
Spieler unfehlbar rniniren, weil in Monte Carlo 
die Roulettes Präciſionsmaſchinen ſind und bei 
ihnen keine Abweichung zu Gunſten einer Farbe 
oder einer Nummerngruppe vorkommt. Die drei 


ruinirten Spieler mietheten in Antibes ein Boot, 


Tempel an, ging unverzüglich an die Galatoilette | 


und hatte dann gerade noch Zeit, 
einige Erfriſchungen einzunehmen. Draußen ſtan⸗ 
den bereits die Säuften für den Prinzen, den Ge— 
ſandten Baron von Heyking, die höheren Chargen 
des Gefolges und die Herren der Botſchaft bereit. 


Der Prinz, welcher die Galauniform der Admirale 


mit dem Stern und Band des Schwarzen Adler: 


ordens angelegt hatte, beſtieg ſeine grüne Sänfte, 


die an ihren Tragſtangen das kaiſerliche Zeichen, 
gelbe Tragſchnüre, aufwies; die übrigen Herren 


thaten das Gleiche, und im Geſchwindſchritt, der 
Zug Seeſoldaten voraus, dann die Sänften und 


der Reſt des Gefolges zu Fuß — gings fort durch 
eine nach vielen Tauſenden zählende Volksmeuge 
zum Sommerpalaſt. Daß nicht für alle Herren 
Sänften zur Stelle waren, erwies ſich ſpäter als 
eine echt chineſiſche Bummelei. Dem ſchauluſtigen 
Volke wäre es allerdings wohl lieber geweſen, 
wenn die Säuften gäuzlich gefehlt hätten. So 
war nicht viel von den goldſtrotzenden Uniformen 
die die vorher ganz einfach gekleideten 


an dem Buffet 


fuhren aufs Meer hinaus, und ſchoſſen ſich dann 
gleichzeitig je eine Kugel in die Schläfe. Mehrere 
Schiffer ruderten eiligſt nach dem Boote der Selbſt⸗ 
mörder hin. Herr und Frau Poppe ſchwammen 
todt in ihrem Blute. Süßenroth athmete noch 
und wurde ins Hoſpital von Antibes gebracht. 
Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 

— Aus Algier wird telegraphirt: Der 
Großrabiner Block wurde von einem Israeliten, 
welcher vom Gemeindevorſtand nicht genügend un⸗ 
terſtützt zu ſein glaubte, durch einen Meſſerſtich 
ſchwer verwundet; ſein Zuſtand iſt hoffnungslos. 

Dem engliſchen Kriegsminiſterium und 
ſpeciell einer Abtheilung dieſer Behörde, dem 
Militärbekleidungsamt, wird von der engliſchen 
Schuhmacher⸗Zeikung gründlich die Wahrheit ges 
ſagt. Der Feldzug im Sudan hatte die völlige 
Unbrauchbarkeit der von Großfa brikanten gelieferten 
und von Officieren des Bekleidungsamtes für 
tauglich befundenen Stiefel ergeben. Eine ge⸗ 
nauere Unterſuchung ſolcher Militärſtiefel giebt 
nunmehr der genannten Zeitung zu folgendem 
Erguß Veranlaſſung: „Der neue Stiefel iſt ein 
Deukmal von techniſcher Unwiſſenheit und allge⸗ 
meiner Dummheit, welches alle Erwartungen über⸗ 
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ſteigt. Die Sohle iſt mit rundköpfigen Zimmer⸗ 
1 8 rauben beſetzt, welche den Zweck haben, 

gleichzeitig als Befeſtignug und als Hufnagel zu 
dienen. Die Schrauben * vom Kopf bis zur 
Spitze einen halben Zoll lang und nadelſcharf. 
Wenn der Stiefel eine kurze Zeit in Gebranch iſt 
und die Fußſohle ſich ſchön in ihn eingebettet hat, 
dann wird Tommy Atkins — das iſt der Spitz⸗ 
name für den engliſchen Soldaten — ſeine helle 
Freude an den Dingern erleben. Natürlich fällt 
es keinem Menſchen, dem Kriegsminiſterium wahr⸗ 
ſcheinlich ſelbſt nicht, ein, daß dieſe Eiſenklötze 
g eingeſchraubt werden müßten. Der Armeeſchuſter 
f En ie in den Stiefel und vertraut darauf, daß 
Jehovah fie wohl feſtſitzen laſſen wird. — Das 
Gewicht eines ſolchen Panzerſtiefels zu ſchätzen, 
wagt man gar nicht. Jedenfalls iſt der Stiefel 
eines Ackerers, ſelbſt wenn eine halbe Farm 
daran hängt, nichts dagegen. Hat das Kriegs⸗ 
miniſterium wohl jemals von Sohlen gehört, 
welche mit Kupferdraht an den Stiefel geſteppt 
ſind? 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Zollfreie Einfuhr ausländiſcher Maſchi⸗ 
nen, welche in der Goldinduſtrie zur 
5 Verwendung kommen. 


Das Geſetz über die zollfreie Einfuhr von 
Maſchinen und Maſchinentheilen, welche in der 
Goyldinduſtrie Sibiriens und des Ural zur Verwen⸗ 
dung kommen, dürfte, wie der „St. Pet. Herold 
bemerkt, weſentliche Veränderungen in unſerer 
Goldinduſtrie zur Folge haben, welche ſchon längſt 
einer Verbeſſerung bedürftig iſt. Bis vor Kur⸗ 
zem war die Exploitation der reichſten goldhaltigen 
Ortſchaften Sibiriens und des Ural eine räube⸗ 
riſche, ungeachtet der großen Capitalien, die in 
goldinduſtri ellen Unternehmungen angelegt waren. 
Die bedeutendſten Goldfundorte wurden nur in 
ganz ungenügender Weiſe erploitirt und zwar auch 
nur im Ural; von den Goldſandfundorten wurden 
nur nie erploitirt, die ſich durch einen großen 
Metallgehalt auszeichneten; die Exploitation ſelbſt 
ging in höchſt primitiver Weiſe vor ſich, wodurch 
ſich die Qualität des gewonnenen Goldes bedeutend 
educirte. Bei einem ſolchen Exploitationsſyſtem 
ſtehen die Erträge unſerer Goldproduction lange 
nicht auf dem hohen Niveau, welches von gold⸗ 
induſtriellen Unternehmungen in anderen Länderu 
mit geringerem Goldreichthum in Folge vervoll- 
kommneter Technik der Production erreicht wird. 
Eiine weſentliche Bedingung des Ueberganges zu 
einer intenſiveren Exploitation unſerer Goldreich⸗ 
thümer beſteht in der Verſorgung der Goldfund⸗ 
orte mit den nöthigen Maſchinen, welche für die 
Goldinduſtriellen bisher wegen der theuren Krach} 
und des hohen Zolles auf ausländiſche Maſchinen 
faſt unerſchwinglich waren. Die ruſſiſche Induſtrie 
producirt noch keine derartigen Maſchinen, darum 
iſt es auch im Intereſſe der quantitativen und 
qnalitativen Entwickelung der ruſſiſchen Goldin⸗ 
duſtrie für nothwendig erachtet worden, derſelben 
die zollfreie Einfuhr uon Maſchinentheilen bis 1. 
Januar 1909 frei zu geben. Die Feſtſetzung einer 
10⸗jährigen Friſt für dieſe Vergünſtigung giebt die 
Möglichkeit, die Goldinduſtrie zu heben und bietet 
den Unternehmern eine Garantie dafür, daß ſich 
die großen Ausgaben, wie ſolche bei Anlage von 
Lagern und Remontewerkſtätten ſtatthaben, als 
durchaus zweckentſprechend erweiſen werden. Mit 
der Zeit, wenn ſich bei uns die Maſchineninduſtrie 
entwickelt und beſonders wenn, durch die Sibiriſche 
Bahn hervorgerufen, dort eine ſelbſtſtändige Ma⸗ 
ſchineninduſtrie entſteht, welche im Stande iſt, den 
Mafſchinenbedarf der Goldinduſtrie zu decken, dann 
dürfte ſich allerdings die Zollvergünſtigung als über— 
flüſſig erweiſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 3. Juli. Aus verläßlichſter Quelle 
erfahre ich, daß die Kaiſerin in Nauheim, wohin 
fie übrigens der Leibarzt Dr. Herzl begleitet, ſich 
ganz der Kur uach den Weiſungen des Arztes 
Dr. Theodor Schott hingeben wird, welche als 
beſonders zweckmäßige und rationelle Anwendung 
der Soolbäder erkannt worden iſt. Bekannt iſt, 
daß die Kaiſerin ſchon jahrelang an Jschias leidet, 
welche ihr jo zuſetzte, daß ihr, wenn ſie bei öffent⸗ 
lichen Funktionen zugegen war, die längere Zeit 
dauerten, die hellen Thränen über die Wangen 
liefen, die ihr der Schmerz auspreßte. Die weiten 
Touren waren ein Betäubungsmittel gegen den 
Nervenſchmerz, aber die Kaiſerin weigerte ſich, 
eine den Anſtrengungen entſprechende kräftige Nah⸗ 
rung zu ſich zu nehmen, und behandelte ſich nach 
einer eigenen Methode, die eigentlich eine Hunger⸗ 
kur war und in der Milch und Obſt die Haupt⸗ 
rolle ſpielten. Dieſe Methode hatte nicht den 
gewünſchten Erfolg, denn es zeigte ſich bald, daß 
der Kräftezuſtaud ſtark abnahm, daß Schwächezu⸗ 
ſtände und Ohnmachten eintraten und endlich 
Angemie zu konſtatiren war. Die Herzthätigkeit 
hat ſchon voriges Jahr in Kap Martin ſtark nach⸗ 
gelaien. Als der Kaiſerin die weiten Partieen 
direkt verboten werden mußten, ſuchte ſie Erſatz 
in geiſtiger Arbeit und wollte die Dramen Shake⸗ 
‚Spears ins Griechiſche überſetzen, aber bei dem 


— 


* 
1 
3 


* 
ee 
1 


| - 
NM 


Eifer, mit welchem fie alles, was fie beginnt, bes 
treibt, mußte man befürchten, daß fie ſich dabei 
zu ſehr anſtrengen würde, und es wurde ihr ge⸗ 
rathen, ſich der Aufzeichnung von Deukwürdig⸗ 
keiten aus ihrem Leben und Beobachtungen bei 
ihren Seereiſen zu widmen. Die offizielle Note 
joll durchaus nicht beunruhigen, ſie ſoll nur auf⸗ 
klären, warum die Kaiſerin auch an den freudigen 
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Vorgängen des Jubiläumsjahres keinen Antheil 
nimmt. 

London, 3. Juli. Die „Times“ melden 
aus Peking, die Konvention über Wei⸗hai⸗wei ſei 
heute von dem britiſchen Geſandten und dem Prin⸗ 
zen Ching unterzeichnet worden. China verpachte 
Wei⸗hai⸗wei an Großbritannien für die gleiche 
Zeit wie Port Arthur an Rußland mit allen In⸗ 
ſeln und Gewäſſern und einem zehn Meilen brei⸗ 


ten Uferſtreifen rings um die Bucht. In dem 
verpachteten Gebiete habe Großbritannien das 
Recht der Rechtſprechung, China behalte aber in 


der Stadt Wei⸗hai⸗wei eine modifizirte Jurisdik⸗ 
tion und ebenſo das Recht, die Bucht für chineſi⸗ 
ſche Schiffe zu benutzen. China räume Großbri⸗ 
tannien ebenſo das Recht ein, alle etwa nothwen⸗ 
dig werdenden Befeſtigungswerke irgendwo an der 
nahen Küſte des Shantung⸗Vorgebirges bis zum 
121. Grad 40 Minuten öſtlicher Länge zu er⸗ 
richten. 

London, 3. Juli. Nach einem Telegramm 
der „Times“ aus Sidney hat der britiſche Kreuzer 
„Mohowk“ die Santa Cruz⸗ und die Duff-Infel 
öſtlich der Salomons⸗Inſeln annektirt. 

Rom, 3. Juli. Die Zolleinnahmen im 
abgelaufenen Finanzjahr ergaben 243,300,000 Lire: 
gegen 234 Millionen im Vorjahre. Trotz Auf⸗ 
hebung der Getreidezölle betrugen die Einnahmen 
nur 700,000 Lire weniger als im Voranſchlag an⸗ 
genommen war. 

Nom, 2. Juli. Die Inſtrumente des Obſer⸗ 
vatoriums am Kollegium Romanum wieſen heute 
früh 5 Uhr 20 Min. beträchtliche Seismogramme 
auf; die Bewegung dauerte mehrere Minuten. 
Die gleiche Erſcheinung wurde auf dem Obſerva⸗ 
torium in Rocca di Papa beobachtet. 

Chriſtia nia, 3. Juli. Der Chef des nor⸗ 
wegiſchen Pauzerſchiffes „Herald Haarfager“, Konz 
modore Johannſen, iſt vom Marinekommando an⸗ 
gewieſen worden, am 5. d. M. in Odde einzutref⸗ 
fen und ſich dort bei Sr. Majeſtät dem Deutſchen 
Kaiſer zu melden. Auf Befehl Sr. Majeſtät des 
Königs Oskar wird der Kommodore mit einer 
Abtheilung Marineſoldaten bei der Enthüllung 
des Denkmals für den verſtorbenen Lieutenant 
von Hahnke in Parade ſtehen. 


Madrid, 3. Juli. Die in dem von der 
Kammer angenommenen Budget enthaltenen Kriegs⸗ 
abgaben beſtehen in 2½ Procent des ungefähren 
Werthes der ins Ausland ausgeführten Waaren. 

Kairo, 3. Juli. Der Khedive begiebt ſich 
am Montag an Bord der Pacht „Mahrouſſa“ nach 
Corfu und ſodann nach Trieſt. Vorausſichtlich 
wird der Khedive auch Tirol und die Schweiz be⸗ 
ſuchen. 

Su ez, 3. Juli. Zwei zu dem Geſchwader 
Camara's gehörige Kohlenſchiffe paſſirten den Canal 
und ſind hier eingetroffen. 

Tanger, 3. Juli. Das Urtheil gegen die 
vier zu dem engliſchen Dampfer „Tourmaline“ ge⸗ 
hörenden, und von den Marokkanern gefangen ge: 
nommenen Perſonen lautet auf vier bezw. drei 
Wochen Gefängniß wegen Schmuggelei. Der 
Richter fügte hinzu, bei der Strafabmeſſung ſeien 
die Leiden der Angeklagten während ihrer Gefangen⸗ 
ſchaft nicht berückſichtigt worden; es ſtehe ihnen 
frei, dieſerhalb bei der marokkaniſchen Regierung 
Entſchädigungsauſprüche zu erheben. 


Telegramme. 


Jekaterinoslaw, 4. Juli. Der am 
Freitag und Sonnabend niedergegangene heftige 
Regen und die dadurch entſtandene große Ueber⸗ 
ſchwemmung richteten hier große Verheerungen an; 
die Kaufhallen ſtanden unter Waſſer und die 
Waaren mußten auf Kähnen gerettet werden. 
Einige Häuſer wurden zerſtört, viele wurden jtarf 
beſchädigt. Das Straßenpflaſter iſt vielfach aufge⸗ 
riſſen, eine Straße iſt vollſtändig ausgewaſchen 
und in eine tiefe Schlucht verwandelt. Die elek⸗ 
triſche Straßenbahn iſt betriebsunfähig. Drei Per⸗ 
ſonen ſind in den Fluthen umgekommen. Der 
Schaden iſt ſehr beträchtlich. 

Danzig, 4. Juli. Der Nachtſchnellzug 
Danzig —Stolp— Stettin — Berlin rannte Nachts 
10 Uhr kurz vor Zoppot auf den leeren Perſonen⸗ 
zug Danzig — Zoppot auf, welcher auf dem Ge⸗ 
leiſe noch das Einfahrtſignal erwartete. Von den 
Paſſagieren iſt nur eine Dame leicht verletzt. Der 
Materialſchaden iſt ſehr bedeutend, von dem Zop⸗ 


potzug ſind zwei Waggons zertrümmert; von dem 


Schnellzug iſt die Lokomotive unbrauchbar gewor⸗ 


den, die übrigen Wagen ſind alle mehr oder 
weniger beſchädigt. Die Strecke iſt geſperrt 
worden. 

Frankfurt a. M., 4. Juli. In der 


hieſigen Roſen-Ausſtellung ſtürzte geſtern Abend 
9 Uhr der zweitunterſte Treppenabſatz des zehn 
Meter hohen Thurmgerüſtes der Waſſer-Rutſch⸗ 
bahn in dem Augenblicke, als Hunderte von 


Menſchen auf dem Gerüſt und der Treppe waren, 


ein. Die Sanitätswache brachte ſieben Verwunde⸗ 
ten die erſte Hilfe; weitere ſechs Verletzte fanden 
anderwärts ärztlichen Beiſtand. Die Verletzungen 
ſind nicht lebensgefährlich. Ein Verwundeter fand 
Aufnahme im Spital. Die Urſache des Unglücks 
iſt die mangelhafte Konſtruktion des Holzthurmes 
der Waſſerbahn. 
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London, 4. Juli. In letzter Stunde iſt 
eine neue Hiobspoſt für Spanien und zwar von 


den Philippinen eingetroffen. Das Reuter'ſche 
Bureau erhielt heute folgende Meldung aus 
Hongkong: 


Der Aviſo „Zafiro“ iſt heute hier aus Cavite 
angekommen. Derſelbe bringt die Nachricht, daß 
die Transportſchiffe „Peking“, „Sydney“ und 
„Auſtralia“ mit den amerikaniſchen Verſtärkungs⸗ 
mannſchaften am 30. Juni in Gavite eingetroffen 


ſind. Auf der Fahrt haben die Amerikaner die 
Ladronen⸗Inſeln genommen und ein Truppende⸗ 
tachement dort gelaſſen. Der ſpaniſche Gouver⸗ 


neur und ſeine Beamten wurden nach Cavite mit⸗ 
geführt. Die Ausſchiffung der Truppen in Cavite 
hat am 1. Juli begonnen. 


Cerveras Flotte vernichtet. 


Von amtlicher nordamerikaniſcher Seite wird 
bekannt gemacht, Admiral Sampſon ſei am Sonn⸗ 
tag in den Hafen von Santiago eingedrungen und 
habe die Flotte Cerveras zerſtört. Das Kriegsde⸗ 
partement meldet, die geſammte Flotte, mit Aus⸗ 
nahme eines Schiffes, ſei zerſtört und an der 
Küſte verbrannt worden. Die Regierung erhielt 
nachfolgende Depeſche vom General Shafter aus 
Playa del Eſte vom 3. d. Mts.: „Heute früh 
habe ich die Uebergabe Santiagos gefordert und 
gedroht, die Stadt zu bombardiren. Ich glaube, 
die Stadt wird ſich ergeben.“ 

London, 4. Juli. 
ment meldet offiziell 


Das Kriegsdeparte⸗ 
die Einfahrt Sampſons in 


den Hafen von Santiago. Cervera hat feine 
Schiffe auf die Küſte auflaufen laſſen und ver⸗ 
brannt. Shafter hat die Uebergabe Santiagos 
verlangt. 

London, 4. Juli. Der amerikaniſche 
Kriegsrath beſchloß, ſofort 15 000 Mann Ver⸗ 


ſtärkung nach Santiago zu ſenden. — Admiral 
Sampfon telegraphirt nach Waſhington, daß er 
am Sonnabend in den Hafen von Santiago ein⸗ 
gedrungen ſei und die ganze ſpaniſche Flotte zer⸗ 
ſtört habe. 

London, 4. Juli. Die Nachricht vom 
Siege der Unionsflagge erregt in New Bork, 
wie von dort telegraphirt wird, unbändigen Jubel, 
zumal heute das Unabhängigkeit sfeſt gefeiert wird. 

Madrid, 4. Juli. Der Kriegsminiſter 
erklärt, daß die Verluſte der Spanier bei San⸗ 
tiago auf 200 Todte und Verwundete zu ſchätzen 
ſeien. Allein es liege kein zwingender Grund zum 
Friedensſchluß vor, wenn es Cervera gelinge, 
aus dem Hafen von Santiago zu entkommen. 
Die Einnahme der Stadt ſei für die Spanier 
ohne Bedeutung. Der Kriegsminiſter ſpricht den 
ſpaniſchen Truppen, welche den wüthenden An⸗ 
griffen der Amerikaner Stand hielten, ſeine Aner⸗ 
kennung für ihre Tapferkeit aus. 

London, 4. Juli. Die Gefechte um San⸗ 
tiago dauerten den ganzen Tag an. Am Fluſſe 
Varayaba beim Dorfe Paradas wurden die Inſur⸗ 
genten zurück getrieben, drangen aber bald wieder 
vor, da die Spanier ſich ſchnell auf Santiago zu⸗ 
rückzogen. Die Generale Schröder und van Hoorn 
ſtehen vor Morro Caſtle. Man erwartet den Fall 
Santiagos heute. 

Madrid, 4. Juli. Privatdepeſchen mel⸗ 
den über das Gefecht bei Santiago folgende Ein⸗ 
zelheiten: General Shafter verfügte über 17,000 
Mann und 82 Geſchütze und wurde von 6000 
Aufſtändigen unterſtützt, während die Spanier nur 
2000 Mann zur Verfügung hatten. Oberſt Ordo⸗ 
nez und die Majors La Madrid und Araiz wurden 
verwundet. Bei El Caney haben drei Gefechte 
ſtattgefunden. Der Major Dominguez iſt gefallen. 
| — Geſtern fand ein Miniſterrath ſtatt. Wie nach 
Schluß deſſelben der Agencia Fabra mitgetheilt 
wurde, wird amtlich beſtätigt, daß General Vara⸗ 
derey bei dem dritten Angriff der Amerikaner auf 
El Caney, wo er mit weniger als 500 Mann 
Widerſtand geleiſtet habe, gefallen ſei. Der Ver⸗ 
luſt der Amerikaner betrage mehr als 2000 Mann. 
Um ein gutes Beiſpiel zu geben, ſtellten ſich die 
Generale an die Spitze ihrer Truppen; 
wurde auch General Linares verwundet, deſſen Zu⸗ 
ſtand noch ſehr ernſt iſt. 
Waſhington, 4. Juli. 
des Generals Shafter, datirt aus dem Lager bei 
Sevilla vom 3. Juli, beſagt: Unſere Verluſte 
betragen etwa 1000 Mann, aber die Liſte iſt noch 
nicht aufgejtellt. General Wheeler iſt ſchwer er⸗ 
krankt und wird vorausſichtlich heute hinter die 


a St — —eê⅛ 


| 


hierbei 


Eine Depeſche 


— . — — — — — — 


— ä ——ð—ñ ——— — — . ———————— ͤ —¹ðt D2V2—— — — 
2 1 


mn x 
3 * 147 
Front gebracht werden; auch General Young iſt 
ſehr krank und muß das Bett hüten. General 
Hawkins iſt leicht am Fuße verwundet bei einem 
Ausfalle, den die Spanier geſtern Abend machten, 
der aber glänzend zurückgeſchlagen wurde. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Lewita und Bergſohn aus 
Odeſſa, Nieſſen aus Bielitz, Kurnatz und Krakowski aus 
Moskau, Halpern und Dranſicz aus Warſchau, Winand 
aus Bordeaux, Jones aus Mancheſter, Beckers aus Aachen, 
Juug aus Caſſel, Meyer aus London, Simin aus Kaw⸗ 
rowsk, Slomnidi aus Topole, Dawidow aus Armawir, 
Kuſche aus Leipzig, Scheinitz aus Myszkow, Reidt ans 
Petrikau, Da Kempinski, Friſch. Scheffel und Nie⸗ 
wiarowski aus Warſchau, Stankowski aus Radomsk, 
Stein ans Moskan, Mazur und Lowicki aus Odeſſa, 
De Sruwe aus Kiew, Müller aus Calw, Meyer aus 
Paris, Prikacz aus Berlin, 

otel Victoria, Herren: Baracz, Kot und Hanz 
aus Warſchau, Waſſerzweig und Gorzynski aus Petrikau, 
Bolotnikow aus Moskau, Schweizer aus Czenſtochau, 
Soßkin aus Bachmuth, Kiſin aus Roſtow, Kochanowicz 


aus Wloclawek. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Kalinski aus Pe⸗ 
trikau, Bornſtein, Selinski, Alberg und Dawidow aus 
Warſchau, Krzyzanowski aus Staw, Schönfinkel aus 
Witebsk, Goloſow aus Petersburg, Jendrzejewski aus 


Riga, Henkel aus Tomaſchow, Reichſtein und Bielocier⸗ 


kowska aus Kiew. 

otel de Pologne. Herren: Sandſohn, Reiß, 
Olewinski und Lichtenfeld aus Warſchau, Hagen aus 
Slo Grabowski aus Wloszezow, Beilin aus olle 
Bloch aus Domilow, Kosminski aus Petrikau, Kobrinetz 
aus Simferopol, Schefner aus Lodz, Beut aus Warſchau, 
Werczynski aus Plock, Rautſtein aus Zürich. 

Hotel Hamburg. Herren: Kaminski und Chas- 
kind aus Nikolajew, Schabadaſch und Saslowski aus 
Jeliſawetgrad, Helmann und Scherſohn aus Bialyſtok, 
Drubecki aus Okno. 

Hotel Enrope Herren: Wuyſocki und Tunet aus 
Kertſch, Fertel aus Charkow, Niſſenbaum aus Odeſſa, 
Orzech und Domb aus Warſchau, Bauerur aus Wilna, 
Schmatkewell aus Kiew, Roſenbaum aus Nowo⸗Radomsk, 
Radus aus Wilkomir, Rapaport aus Kielce, Roſenfried 
und Podgajetz aus Warſchau, Ganapolski aus Kamenka, 
Arneler aus Radom. 

Hotel du Nord. Herren: Marder aus Kaliſch, 
Schaſchkin aus Moskau, Rotſtein und Kirſchroth aus 
Warſchau, Salkind aus Wilna, Meierczik aus Pinczew, 
Obrembski aus Zgierz. 

otel Centrale. Herren: Sobolewski, Czyzewski 
und Abramski aus Warſchau, Jakubowski und Koby⸗ 
linski aus Siedlec, Gonſikowski aus Czoſty, Kalnawarn 
und Markow aus Moskau, Beier aus Tuxeli, Lewin und 
Czerny aus Wilna. 
_ Hotel de Rome. Herren: Lubelski aus Warſchau, 
Kiſſelewa aus Riga, Borchert aus Berlin. 
Hotel Venedig. Herren: Schnerke aus Sompolno, 
Silberſtein aus Kielce, Feldmann aus Kolo, Mikucinski 
aus Warſchau. 
otel de Ruſſie. Herren: Hamburger ans Len⸗ 


czyc, Rotbein aus Petritau. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 3. Juli 1898, 
(in Waggon- Ladungen 
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Die vorzügliche 


Wichſe 


— von — 
3 Glinski 
IM überall zu haben, bitte nur zu 
verlangen | 


2 
? Zu EN 4 


auch 


Fa a 


* 


u 
| Zawadzka⸗Straße Nro. 4, vis-a-vis Scheibler's Wüban 
| empfiehlt warme und kalte Speifen zu jeder Tageszeit, Früb⸗ 
| fü & Portion 20 Top.; ferner gut gepflegte in und aus⸗ 
läudiſche Biere, Weine, Ziqueure etc. und bittet um recht 
— e 
eee eee en e SEAL Er 


] eee 
: 2 
* % 
8 * 
: Das Lodzer Comtee f 
5 4 
PR el 
für Handel und Industrie: 
- bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die Herren In⸗ 5 | 
K duſtriellen im Petrokower Gouvernement, welche ſich bei der IE 
% Pariſer Weltausſtellung 1900 betheiligen wollen, die nöthigen — 
K Aufklärungen und Deklarations⸗Schemas im Bureau des oben⸗ N 
K genannten Comitees im Grand⸗Hotel erhalten können. — 

% 
EN IEN INN HEN DENE NENNNMNNNANNAxNN 


Yeinmüller-Kessel 


ıgnpdsnn uzune ae m 
pe een 00 0 nt 0 webu 


YLLILERIGD IL uc mi JUYLIYU 7 ODBLALLDUOUULUL. 


Dienefte Auszeichnungen: 
erliner. Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Stantanedaille” für 5 
ragende gewerblicke Leſſtungen, „Ehrenzenguſſſ“ für die Verdienſte um 


die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 
Rillenniums - Lan des ⸗Ausſtellung Budapeſt 1896: Großes Milleuniums⸗ 


Ehren⸗ Diplom“. 
. S . Stein müller, 
Gummersbach (Rheinpreußen). | 


Größte Röhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


in größter 
Auswahl 
bei billigen Prei⸗ 


ſen empfiehlt das 
Tuch- u. Herrengardecoben⸗ 
Geſchäft von 


Emil Schmechel, 
Petrikauerſtr. Nr. 98. 


Die Seife 
‚Monopol’’ 


empfiehlt 


). D. SOMMER. 


Darfün- und Seifen⸗Fabril, 
Warſchau, Przeiazd M 7, Telephon * 1210. 
Di. IA überall zu bekommen. 


Termen artnenrsg 


7 


— en nn 


r Eis „rain. ( 


Lodzer Tageblatt. 


L.. Soner, 


Buchhandlung, Petrikauerſtaße 108. 


Soeben trafen bei mir folgen de inte⸗ 
reſſante Neuheiten ein: 


— Verloren. 
Am 2. Juli It vom Hotel Eu ope, 
(Zawadzka⸗Str. bis zur Petrikautr⸗ Str. 
Nr. 37 eln Brillant⸗Obrring ver⸗ 
loren gegangen. 
Der ehrlicht Finder wird > 
den Ring gigen Belohnung bel J. 
Srärfpın, Wechodnig⸗Str. Nr. 56 ob. 
zugeben. 


Ein gebildeter 


junger Mann, 


Bazan, Eine Hochzeitsreiſe, Roman RS. —.50 
Beckmann, Die Wahrheit über Bulgarien Pe pa eg u au der beige 
Bergmann, Die Blumenpflege „ 2 oder franzöſiſchen Sprache vollkommen mächtig 
Besant, Der Menſch und ſeine Körper 3 wird für das Ausland a f ein Jahr als 
Bock, Einſamleit, Roman „ 2.25 2 — he er a dea. 
Boutmy, Kapital und Schulden „ —.0 — genüg: 55 3er, ki unterdeſſen mt feinen 
Daudet, Mademoiselle Circ& (deutſch) „ 1.50 Studien zu beſchäfligen. 
Drack, Der Gemüsebau „ —95 Näheres bei 
Engel, Abſchied, Schauſpiel 1. Gebr. GERKE, 
Faber, Ewige Liebe, Schauſpiel in Mikolajewska-Str. Nr. 22, 
Hase» ** 18 . Haus bauen 7 7 5. en (SFIIRBEFT 
Kilian, Taſchenbuch für Radfahrer „0 D 
Lasswitz, Auf zwei Planeten, 3 „ owynajecia 
Maupassant, Musotte (deutſ g) „ Im od 1 Lipca w domu p. B. Siomnic- 
Sehimpfky, Unfere Heilpflanzen, in Lieferung. a „ 48 kiego, Widzewska Na 70 (dawniej 64). 
Schnitzler, Freiwild, Schauſpiel „ 1.— Mieszkanie frontowe 6 pokoi 2 
Schönthan, Geſärbte Frauen, Novell u 12 kuchnig i z wszelkiemi wygodami 
Schrill, Im Schatten der Schuld „ 1.50 2-gie pigtro, oraz stajnie 1 sktady 
Sperr y, Vertrauliche Ralhſchläge für junge Mädchen 1 sklepione po zwinigtym Magazynie 
Wagner, Lispellene, Roman aus dem Komödiantenleben 1130 hurtowym Wödek „Lagiewniki“. Wie- 
Weiss, Die Zukunft der Menſchheit „ — 20 domo’& na miejscu. 
Wolzogen, Geſchichten von lieben ſüßen Mädeln „ 1.— 

— Ein ſchönes 
Bewern, Moderne Jugend * — 25 3 
Fülle, Bie erhalte ih mich geſund, ſchön und jung —. 50 Front Bimmer 


Wolf, Die piyfifche u. ſittliche Entartung d. modernen Weibis , „ 
Diederich, Emile Zola, Biographie. Sein L ben u. Kämpfen. 
P eis broſch. 35 Kop, gebd. 50 Kop. 


Franzöſiſche Novitäten: 
Ramin, Impressions d' Allemagne 

Greville, Villors 5 

Le Roux, Nos filles, qu'en ferons-nous ? * 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrensſchiff 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25, Künſtler⸗ und Anſichts⸗ 
Poflkarten von Aegypten, Fialien, Japan etc. ete. 
Pofikarten⸗Albums in reicher Auswahl und zu allen Preiſen. 
Großes Lager von Reiſelektüre und Reiſeh andbüchern. 


Rs. 1.75 
1.75 
1.75 


eden der Bam on der Bahn 


Bad Langenau Breslau - Mittelwalde 


Stahl- und Moorbäder, Kaltwasserbehandlung, Luftkurort; Kefir - Molken, 
simmtl Minneralbrunnen, 2 Aerzte, Post, Telegraf, Eisenb ahn im Bade 8e bat. 
Niedrise Kurtaxe. Nichtkurgebrauchende zahlen nur 5 Mk. für 1 Person, 7½ Mx. 
für 2 Personen, 10 Mk. für die ganze Familie. — Prospeste und Auskunft dureh 


die Badeinspection. 
J7FCEFCCCCFPCCCCCC 


Mit ra der hohen Schulbehörde habe ich in Lodz, . 


— licka Straße Nr 

x Pr, * 

x * 
mit einem fünfjährigen Lehrcurſus geöffnet. & 

a Ver Ferienunterricht beginnt am 1. Juli I. J. Die Vorbereitung der 
Schüler zu den erſten drei Klaſſen des Oymna ſſums, der höheren Oewerbeſchule FE 

5 75 und den neu eröffneten Com merzſchule hat 3 und werden Anmeldungen N 
täglich von 3—6 Uhr Nachmittag entgegengenomm 

% ee nie den obli gatoriſchen Lehrfachern — in der Schule Mufikunter - 
richt erthe 

8 Alexander Zimmer. 2 


XW XXX XXX 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
in Flaschen und Fässer -, empflehlt die Actien-Gesellschaft der Bierbrauerei 


W. KI OK & CO, 


aus Warschau, Haupt-Niederlage in Lods Widzewaua- Strasse. Nr 48. 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. 


Eis gratis ag 


3 
Telephon Nr. 369. Vertreter der Firma K. Sareder. Telephon Nr. 869 


| an 
NNNMNNNNNNN 00 KERKRARKEERKHKH 
Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
zeigen, daß ich das 


RESTAURANT 


Hotel Hamburg, Petrifauer-Sirafe Nr. 17, nach voll 
ändiger Renovirung und eleganter Einrichtung unter meiner Leitung 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen fämmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit guten Spiſſen und 
prompter Bedienung die Sufriebenpelt meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


üglich friſche Fiſche u. jeden Dienſtag Fla. 2 
Hochachtungs voll 

S. Bermann. 2 * 

das Lokal ift bis 2 Uhr Nachts geöffnet. ug 3 


AAAXAAXNXNNNX Nesertn NN NN 


im 
fl 


ANN L Nx 


Das in seiner Güte bekannte | | 


iſt ſofort zu vermieihen, Petrlkauer⸗ 
Streß Nr. 10, Wohnung Ne. 1. 


Ein junger Mann, 


(militairfeei), der die herzogliche Bau⸗ 
gewer!Yhule zu Holzminden biſucht hat, 
gegenwärtig als Zimmerpolier beſchäf⸗ 
tigt, mit guten Zu zniſſen verſehen, 
wün ſcht Stellung als Techniker, Zeich ner 
oder dergl. in einem hieſigen oder aus⸗ 
wärtigen Baugeſchäft. Gefl. Re bitte 


unter R. R. 50 an die Exp. d. Bl. zu 


richten. 


1 feinfter Rhum Rhum 


1 hl 


Importirt 


bie Cognac⸗ 


A Sabrit 
. nn“ 
r Warſchau, 


ni iſt der befte Zuſatz zum 
Tyte, Grog etc. 


N durch 


) Die Kt der Verpackung geſetzlich 
geſchützt. 


E 
CkLESfINS pr 
GR’E-GRILLE co 
HOPITAL u 
3 


Maſſeur 


N J. POPLAUGHIN, 


Petrikauer⸗Straße 82. 
Ein junges intelligentts 


Fräulein 


ſicht Anſchluß zur Reiſe ins Ausland 
auf gemelnſchaftliche Koſten als Geſell⸗ 
SHafterin, Gihalt nicht erforderlich. Dies 
ſelbe beherrſcht fremde Sprachen iſt le⸗ 
bens luſtig und heiteren Temperaments. 

Näheres Benedykten⸗Str. Nr. 19, 
Wohn. Nr. 17 von 5 bis 7 Uhr Nach⸗ 
mittags. 


Ela Hel ts freundliches, elnfach 
möblirtes 


Front-Zimmer 


mit ſepa atem Elagang iſt zum 1. Juli 


= einen anſtändigen Serra oder auch 
Dame zu bermietben, Wo? jagt 


bie Expedition d. Bl. 


Lodzer Tageblatt. 


Wealdschlösschen. | 


Mittwoch, den 6. und Donnerſtag, den 7. Juli 1898. | 


Lrosses Gorten-Longert 


— fowie — | 
Auftreten der weltberühmten unübertrefflichen 
amerikaniſchen Thurmſeilkünſtler | 


The Blonay’s 


1 Herr und 1 Dame | 
in ihren in Lodz zum 1. Mal gezeigten phänomenalen Leiſtungen auf dem 100 | 
Fuß hohen, über den Teich geſpanten Drathſeill. 

Erſtes Auftreten 6 Uhr, zweites Auftreten 8 Uhr. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. Entree 30 Kop. 
Reſervirte Plätze am Teich 50 Kop. u. 5 Kop. für die Armen. 
Passe par tout (ungültig). 


Sonnabend und Sonntag Früh -OConcert. 


Adreſſe: Sz. Bitker, 
Reſtaurant zum Lindengarten. 


Niederlage von Genfers und amerikaniſchen Uhren 
Täglich 


in Warſchau, Senatorska Nr. 27 und Wierzbowa Nr. 11, gegenüber dem 
NT. W. 


Regierungs⸗Theater. 
der berühmten Oeſterreichſſchen Damen⸗Kapille Rheingold, unter Direktion Frl. 
CHEF DES NISHNIUDINER 


Um Nachahmungen zu vermeiden, ſſt jedes Stück mit einer vom Departement für Handel und 
Gewerbe unter Rro. 29593 — 435 beftätigten Plombe der Firma verſehen. — Auszug der ſeitens 
Minna Seelof. 
N. Michel. Convol- Commandos. 
—  — 11. Dezember 187. 


meiner Nieder lage erhaltenen ationen. 
N Stadt NISHNIJUDINSK. 
Meister haus. 


Geehrter Herr Bitter! 
Ueberzeugt von der Gewiſſenhaftigke it, mit welcher Sie die auswärtigen Beſtellun en 
ausführen, danke ich Ihnen verbindlichſt für die mir nach Naſadra geſandte Uhr aus ameri⸗ 
kaniſchem Gold, deren Deuerhaftigkeit meine Erwartungen Übertraf. Bite noch Uhren zu ſenden 2: 
Hochach end A. N. Woronin, 10,/X 1897. Perm. 
Bow, Irkutsk. 
Die unteren Chargen des mir anvertrauten Commandos, welche verſchiedene Sachen aus 
Ihrem Magazin bezogen, find mit der Ausführung der Beſtellung ſehr zufrieden und bilten für 
dieſe Ihnen wärmſten Dank zu übermitteln. Genehmigen Sie die Verſicherung meiner Hochachtung 
Capitain Gan. 
Täglich Concert ge 
d. 38. Tobolaliiden Infantırie-Regiments unter Leltung des Kapellmeiſters 
Seren Rastorgujew, 
Sonnabends, Sonn- und Felertags Begian dis Concerts um 5 Uhr Nachmltlags. 
Entree 20 Kop. N Kinder 5 Kop. 
An Wochentagen beginnt das Concert um 7½ Uhr 
Entree 15 Rop . „ „nder 5 Kap, 


RNeſtautank J Ryszal, 


Ecke Przejazd⸗ und Targowaſtraße. 


Tiglih Concer 


bei freiem Eutree. 


Vorzügliche Gabelfrühſtücke A 20 Kop., Mittage à 35 Kop. und Spelſen à la 
Carte. Biere der beiden rennomirten Brauertien von Gebr. Gehlig und Ars 


Rabi’s Erben. 


die landwitthſchaftliche Molkerei, 


Dzielna Nr. 30 


belngt hlerdurch allen Intereſſenten zur Kenntniß, daß der Verkauf von friſcher 
Milch und anderen Molkerelprodueten aus den eigens dazu gebauten Milchwagen, 
welche täglich während der Morgenſtunden in den belebteren Straßen courſiren 
werben, begonnen hat. Vor der Hand courſiren die Wagen auf der Petrikauer⸗ 
Straße, in den nächſten Tagen werden jedoch die Mllchwagen auch auf anderen 
belebteren Straßen verkehren, worüber wir z. Zt. Anzeige machen werden. 

Wir garantliren reine, unverfälſchte, durchaus ſauber behandelte Milch 
und andere Produkte und verkaufen bis auf Weiteres feifhe Milch 
mit 6 Kop per Quart. 


Inn Äppretsurmeister, 


der in großen Cotton⸗Druckfabriten ſelbſtſtändig thätig war, und der ſämmtliche 
Fabriks⸗Manipulatlonen gründlich kennt, der ſlaviſchen und deutſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht Stelle. Gefl. Anträge richte man unter „Appreteurmeiſter“ an 
8. Sikray’s Annoncen-Expedition, gudaptſt, Waitzuerbonltvard 33. 


— Dr eleeereeeeeeeeeee 


Dank des großen Abſapes und ber berbolltomntneten Her 
ſtellung der Uhren, bin ich ſeit dem 1. Januar l. J. in 
der Lage, die eleganteſten und dauerhafteſten Herren ⸗ 


aus amerikäniſchem Gold, 


die ſelbſt Specialiften von den echten, theuren goldenen 
nur ſchwer unterſcheiden werden können, gedeckte Anker⸗ 
Uhren beſter Conſtruktion mit Uhrkette, eben falls aus 
amerikaniſchem Gold mit Berloque, auf Wunſch auch mit 
' Monogramm, oder mit Portraits nach einer zuge ſandten 
ppotographiſchen Karte, auf dem oberen Deckel, ſlatt für 
18 und 20 Rbl. 


Ji nur 10 u. 12 Abl. 


zu verkaufen. 


In Amerika haben dieſe Uhren die echtgoldenen längſt 
verdrängt und werden dieſelben jetzt auch hier ftart 
eingeführt. 


Solche Damenuhren find um 1 Ns. theurer. 
Schriſtliche Garantie auf 6 Jahre. &- 


Gechrter Herr 
BITKERI 


a „ GEGIELMANA- STH, 97. 
@pecial-Arzt Orthopädiſt, 

hellt in ſpeciell eingerichteten Näum lichkeiten Rüdgratöverkümmumngen, Schiefhals, Erkran⸗ 
kungen bed Nervenſüſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete. 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelft Maſſage, Electrieität und medleo⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Proſ. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg ete. Für blutarme Rinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſch Hell 
Oymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen etc.) verfertigt. Em ⸗ 
pfangsſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 

Vom 1/18. Juli wird die Orthop. Heilanſtalt, nach der Petrikauer-Straße Nr. 20, 
wo ſich das photograph ſiſche Artelier des Herrn Stummann befindet übertragen. 
—— ñ́— — 2 — — — 


(Tichtige Undrucher | 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
TL. Soner, Grayhiſche Einhliffements, 


der Kapelle 


rn 222222 


Lager 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


kalien in großer Auswahl bei 


A. Dierin g, Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 


Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen 


zu haben in der Mühl ſtein⸗ und Maſchinen⸗Fabrik von 


Karol Ast, 
Lip owa Nr. 13. 
Spritzen werden zur Reperatur anginommn 


—ͤ——äUF — - — æ — 


u 


Wr 


e ee An Be us i 
Prämiirt auf der Ansfellung in Niſhnij- y> 
Nowgorod 1896. 6 
Herrmann Reiss, 5 
Warſchau, Nro. 3. Erywanska Nro. 3. E 
empfiehlt complette ſtyllvolle Mö el⸗Einrichtungen für Spelſezimm er, 2 
Schlafzimmer, Salons, Cabinets und Boudolis von den infachſten 22 
E zu den luxuribſeſten Ausführungen. > 
N AND ANAND NANEND HN N n.0.0n.0.0 4 
= ee eee Sn 


eee 
* 


Penaxropt u Hazarem Jeonomm 3onepx. Loanoeno llensypom, r. Ion 23-70 Ioua 1898 r. 


| 


Vollſtänd ig regulirte Uhren verſende nach Erhalt einer Ayaplurg vom 2 Rs. gegen Nach gahme 


„Zur Saiſon“ 
Syglenife 


se Schnelllänfer, 


Hündaſen x. un. Schühnturtn 
der St . Schuhwaa ren ⸗ 


Warnung u 
Schnellläufer, Sandalen u. Schuhe der 
obigen Fabrk find mit Fabriks⸗Marke 

u, Reichsadler verſehen. 


Gummi Mäntel 
Nakidki 


für Mil itair, Polizei und Kukſcher 
in grauer und ſchwarzer Farbe. 
— — 


== Linoleum >— 


Stüdwaare, Teppiche u. Läufer. 


Wachstuch Fabrikate: 


wie Ter piche, Tiſchdecken und Läufer. 
Jupräguitte Wagendek n. 


üufer 
aus Plüſch, Wolle, Cocos, Gum mi u. 
Jute 


empfiehlt 


NB. Mirtenbaum 


Petrikauer- Straße Nr. 33. 


A der e rg. 
ar +Ravisor, 


* 
der 
2 227 


Ein junges Mädchen 


welches deulſch und polniſch ſpricht u. gut rech⸗ 
nen kann, wird für ein Murftgefhält zu enga⸗ 


giren geſucht. Bevorzugt werden Diejenigen, 


welche in ſolchem Geſchäfte bewandert find, 


22 erfragen in der Expedition dieſes 
att 8. 


ENnATENTE 
e e 


RICHARD L\ IALITZ 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Frontwohnung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welche ſich gegenwärtig das Comptoir 
d. F. Adof B. Roſenthal befindet, ſowle 
tin Laden nebſt anſtoßendes Zimmer, 
find vom 1. Juli zu vermiethen. Nähırıs 
Dzi⸗lna⸗Str. Nr. 3 beim Hawteigen- 
thümer. 


Ein zweifenſtriges 


Frontzimmer 
an der Mitolohweka Straße Nr. 18, 
ſoſort zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
Wohnung 6. a 


In ver miethen 
im Hauſe Piakus, Promenadenſtr. 1. 
1) Em Geſchäftslokal beſtehend aus 1 
Laden und 8 Zimmern. 2) Zwei grö ere 
Fabritſäle und Nebenräume mit Dop⸗ 
pellicht u. Gisbeleuchtung für Hand oder 
Gasbetrieb. 8) Große helle trockene Kil⸗ 
ler entſprichend für Lagerr zu me. 


Zu vermiethen 
vom 1. Jull in der 2. und 3. Etage 
je zu 5 Zimmer u. Kiche mit ſämmtli⸗ 
chen Bequemlichkeiten. Ecke Nowomleiska⸗ 
und Nölaocna-Straße Nr. 1, Hals 
E. Szykier. 


3 Wohnungen 
5 Zimmer und Küche, 4 Z mmer und 
Küche, 3 Zimmer und Küche mit Wiſ⸗ 
ſerleitung ſiad vom 1. Jull auf der 


Kamleana- Straße Nr. 7 zu vermiethen. 
Näheres Dzlelna⸗Str. Nr. 84 bi N 
Flnſter. 


3 Zimmer und Küche, 
mit Entree u. Waſſerleltung ſofort zu ver ⸗ 


miethen. 
Karl Zinke, 
Przeſazd Nro. 16, 
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Lodzer Tage 1 lait 


Belletriſtiſcher Theil. 


Wer will ſie richten? 


Roman von A. Schoebel. 
rer 12. Fortſetzung.] 


Sie ſchaute zur Erde und beobachtete aufmerkſam, wie die Regen- jugendlicher Tollheit, von prickelndem Uebermuth, die nun ſchon um 
tropfen auf den Asphalt fielen, erſt einen kleinen Punkt bildeten, Jahre zurücklagen. Auch der Herzogin ſchien Aehnliches einzufallen. 
der ſich raſch vergrößerte, und wie ſchließlich die erſt ſo helle Fläche Wiſſen Sie, wie Sie ausſehen, Fantyn ?“ 
ſich in eine tiefdunkle verwandelte. Tiefdunkel — wie ihre Ge⸗ „Nein.“ x 
danken — — — | „Wie ein Gargon," Sie lachte übermüthig. Eine Pauſe. 

An der nächſten Ecke ſtieg das Paar und Kunz in eine Droſchke, Dann fragte ſie, auf Fifis großes Oebild deutend, das über 
um ins Palaſthotet zum Soupiren zu fahren. dem Schreibtiſch hing: "Sie haben natürlich die Tochter dieſes 

ä a n Hauſes gekaunt? Doch was frage ich! Sie waren ja Erdtells 

In der folgenden Zeit nahm Fantyn jede Einladung, die aus Pflegeſohn.“ 

Berlin kam, an. Ohne ſich ſelber darüber Rechenſchaft zu geben, „Wiſſen Sie neues über Sofia?“ fragte Fautyn intereſſirt. b 

ſuchte er in allen Salons die Herzogin. Er meinte, es ſei nichts als „Ob ich nicht Recht behalte mit meiner Vermuthung! Nicht 
die Erinnerung an eine allerluſtigſte welche er in der Donau- wahr, Sie hatten eine Liaiſon mit Fifi? Ihre edle Miene fetzt, 
ſtadt verlebt und mit der die ſchöne Frau eng verknüpft war, was (dazu der Umſtand, daß die kleine Frau, als ich ſie letzthin in 
ihn ſo oft an ſie denken ließ. Paris traf, nicht ein einziges Mal nach Ihnen fragte —“ Sie. 

Seine Ungeduld, ſie wiederzuſehen, wurde endlich befriedigt, ge⸗ zeigte die wunderfchönen Zähne. „Uebertriebene Vorſicht iſt — 
legentlich einer Abendgeſellſchaft im Haufe des Grafen Erdtell. Um Leichtſinn!“ 
geſchäftliche Angelegenheiten abzuwickeln, war Fantyn bereits mit dem „Ich ſchwöre Ihnen, Herzogin —“ 
Dreiuhrzug nach Berlin gefahren. Jolanthe ſollte mit dem Abendzuge „Einen Meineid!“ Sie lachte. „Kavaliere kommen bisweilen 
nachkommen. in dieſe prekäre Lage!“ Graziös zog ſie ein ſilbernes Cigaretteu⸗ 

Gegen acht Uhr begrüßte der Maler feinen alten Freund. Suchend | Etui aus der Taſche. Fautyn gab ihr Feuer. „Doch, Sie wollten ja 
flog ſein Blick durch die Räume. hören, wie es der jungen Marquiſe geht? Nun, ſie iſt eine flotte 

„Ihre liebenswürdige Frau Gemahlin fehlt uns bisher allen,“ | Frau geworden! Sie verjubelt ihr bischen Leben. Nämlich,“ — die 
meinte bedauernd einer der Herren, welcher ſich Fantyns Unruhe mit | Herzogin dämpfte ihre, Stimme, „entre nous deux soit dit — ſie 
der Abweſenheit Jolanthes erklärte. iſt lungenſüchtig, Fifi! Ja, ja, das leidige Tanzen! Man ſpricht 

Euttäuſcht und nicht im Stande, feine Stimmung zu beherrſchen, auch viel von ihren Jutriguen; ; ſie find elegant, verſchleiert, aber man 
trödelte Adrian nach kurzer, zerſtreuter Unterhaltung in das Arbeits- erräth ſie d doch! ie hat ſo etwas Fieberhaftes, Abgehetztes, die kleine 
zimmer des Grafen hinüber. Er ſchlug die Portiere zurück — in die Frau! Sie bezaubert übrigens alle Welt durch ihre Pikanterie. Doch 
Kiſſen eines Diwans geſchmiegt lag die Herzogin, die Glieder eng | wozu dieſer Blick?“ 
umſpannt von metalliſch glitzernden Stoffen. „Es ſteht Ihnen ſo gut, wenn Sie enthuſiaſtiſch ſprechen, zumal 

Ihre Augen funkelten, als ſie den Maler erblickte. Mit einer | von einer Frau! Und dann — mein Stand entſchuldigt mich — ich 
eigenthümlichen ſchlangenhaften Bewegung hob ſich ihr Oberkörper bewunderte ſoeben Ihre Kopfform! Sie haben auch die Haartracht 
faſt kerzengerade. „Fautyn! Endlich!“ Ein leiſes, klingendes hn welche dieſen Reiz am feinſten hebt.“ 

Lachen. „Seit Erdtell mir geſagt, daß er Sie erwarte, machten „Was wollen Sie, wenn man keine ſchönen Züge hat — 
mir die Anderen nichts mehr aus. Ich zog mich einfach „Man ſieht ja an Ihnen doch nur die An, dieſe 
zurück —“ Augen — * 

Er führte ihre Hand an die Lippen, länger als es die Etiquette Sie ſchmollte kokett. „Und meine Hände, meine Füße?“ 
erfordert. Und über die Hand hinweg blickte er in das blaſſe Geſicht, „Viel zu klein, Madonna! Ich hab' die Maße im Kopf!“ 
die ſeltſamen Augen. — „Sie haben ſich nicht verändert, gnädigſte „Pedant!“ Mit der brennenden Cigarette ſtreifte ſie ganz leicht 
Herzogin, nicht im Aeußern, nicht in Ihrer Liebenswürdigkeit mir | feine Hand. 
gegenüber, ſeit ich Sie zuletzt geſehen, die Königin des großes Fantyn drohte ihr lächelnd. „Sirene! Hab' ich noch nicht Feuer 
Künſtlerfeſtes —“ genug gefangen!“ 

Die Hand, welche er noch immer in der ſeinen hielt, entzog Sie ſtieß einen Seufzer aus, leicht, hauchzart. Er klang wie 
ſich ihm p lötzlich. „Schmeichler! Ich mit meinen unregelmäßigen eine & Liebkoſung — 

Zügen!“ Da rauſchte es im Nebenzimmer von Schritten, von Kleidern, 

„Mir waren Sie unbeſtreitbar die Königin des Feſtes. Und | Die Portiere ſchlug auf, — Jolanthe kam herüber am Arme des 
Anderen. — auch!“ Grafen Erdtell. 

„Sie meinen e den ſchönen Attaché!“ Ein melancho⸗ Die Herzogin ſaß zurückgelehnt da, die magen Cigarette 
liſches Senken der Lider. Die blaſſe Frau glich einer reizende n, jugend⸗ zwiſchen den Lippen, ſo müde, ſo phlegmatiſch, die Lider tiefgeſenkt, 
lichen Madonna, die niederblickt auf das göttliche Kind in Foren das Bild ſchwermüthiger Langeweile. 

Armen, mit der Ahnung ſeines künftigen weltumfaſſen den Leids. Fantyn war aufgeſprungen. Er machte die beiden Damen 
„Warum auch hatte er es jo eilig, fortzukommen von dieſer doch manch- | mit einander bekannt. Die Herzogin erhob ſich, um die junge Frau 
mal ſo ſchönen Erde — “ zu begrüßen, überſchüttete ſie mit Freundlichkeiten. Eine bannende 

„Ja warum, Herzogin?“ | Yiebenswürdigfeit hob ihr ganzes Weſen, und doch — ihre Stimme 

„Ah — laſſen wir die trübſeligen pompejanif ſchen Ausgrabungen. blieb kalt bei all den tönenden Wendungen. Adrian lag noch ein 
Wozu von Todten reden? Wir leben! Kommen Sie, Fantyn, ſetzen Echo im Ohr von Worten, die harmlos, nichtsſageud geklungen, 
Sie ſich auf dies Polſter! So!“ dem Sinne nach, aber die von einem Ton getragen geweſen waren, 
Der 


4 


Die Atmoſphäre ihres heiteren Wiener Salons umſchwebte ſie. von einem Ton — ſchmeichelnd wie Windhauch, der Flammen 
Maler dachte zurück an jene Tage in der Donauſtadt, voll von ſchürt — — — 


Jolanthe hatte es einen Stich ins Herz gegeben, ihren Mann 
im tete ä-téte mit dieſer verführeriſchen Frau zu finden. Doch 
beruhigte ſie ſich ſchnell. 
der Herzogin, welche fie im Verlaufe des Abends fortgeſetzt aus⸗ 
zeichnete. Kaum ein Blick aus den großen, ſchwarzen Augen fiel 
auf den Maler, und zu früher Stunde, unter dem Vorwand, Sehn⸗ 
ſucht nach ihrem Knaben zu empfinden, zog ſich die ſchöne Frau 
zurück. 

Fantyn verſtand ſich auf die Schachzüge der Weltdame. 
wußte, daß ſie Terrain bei Jolanthe zu erobern gedachte, um a 
Leichtigkeit einen intimen Verkehr anzubahnen. Er ſelber empfand 
nichts als geſchmeichelte Eitelkeit dieſer launenhaften grande dame 


Er 


Ihre Unbefangenheit glaubte den Worten 
Länge der Zeit ertragen! Toujours 
am Veſuv wohnen in Flammeng 


mit 


gegenüber, die ihm viel zu ſehr glich, als daß er ſich von ihr nicht hätte 


feſſeln laſſen mögen. 


zogin hatte ein elegantes Quartier in der Voßſtraße be⸗ 
Einrichtung ihres Bondoirs, dieſes auswattirten Neſtes, 
aufs Tz ſelber geleitet und dafür irgendwo koſtbare 
malven farbiger Seide mit eingeſtickten Veilchen aufge- 
den übrigen Räumen zeigte ſich eine heitre, luſtige Ele⸗ 
ganz — Bonbonniéèrengeſchmack! Ueberall Spitzen, Atlas, vieux 
Seyres, aparte japaniſche Spielereien, goldglänzende Feuerſchirme. 
Fenſter, Erker und Kaminſimſe glichen Blumenbeeten. Hinter 
Bronzegittern wiegten ſich ein paar Schwefelkakadus, und auf den 
indiſchen Teppichen balgten ſich zwei Malteſer mit ſeidenglänzendem 
Fell, Tippy und Toppy, die Lieblinge der Herzogin. \ 

Sie arrangirte zwangloſe kleine Abende für ihre Intimen in 
dieſen Räumen, und bald gehörten zu dieſen Intimen auch Fantyn 
und ſeine Frau. 

Die Herzogin protegirte Jolanthe. 
Kreiſen mit gönnerhafter Miene von der blonden Malersgattin. 
Man kannte dies Beſchützen von Frauen berühmter Künſtler bereits, 
— die Herzogin hatte den Ehrgeiz, für freiſinnig und geiſtreich ge— 
nommen zu werden, und ihre Schlagfertigkeit, die boshafte Ironie 
ihres Witzes ließen den Schein für das Weſen gelten. Sie 
niemals verlegen, und dieſe Eigenſchaft gab ihr bisweilen 
Glanz. 

Ein glühendes Leben pulſirte in dieſem zierlichen Körper. 
Herzogin excellirte in allen Leibesübungen. 
Wette mit ihrem Knaben, ſchwamm nach einem lachend gethanen 
Ausſpruch „wie ein Seehund,“ war perfekt im 
im Reiten einem Ungarn Konkurrenz. 

Sie ging ſtets müßig und wußte ſich doch den Anſchein der Viel⸗ 
geſchäftigkeit zu geben. Gefälligkeiten zu erweiſen, welche irgend et⸗ 
was Unbequemes im Gefolge haben konnten, das 0 i 
anmuthiger Geſchicklichkeit ab. Für die Wohlthätigkeit ſtreute ſie 


zogen. Die 


hatte ſie bis 
Tapeten aus 
trieben. In 


A 
Die 


Sie ſprach in „ihren“ 


viel 


: 
Vie 


legte. 
Lichten bergh 


tyn die Herzogin häufig auf ihren Spazierritten begleitete. 


zu ſchieben, daß man ſich hütete, ein tete-A tete 


wurde 


ſie ihn auf gegen Jolanthe, indem ſie ihm Frauen ihrer ſanften Art 
in ironiſcher Verzerrung vorführte. „Profeſſor,“ rief ſie oft, die Hände 
an den Schläfen, „wie können Sie nur ſo viel Heiligkeit auf die 

perdrix! Mir graut's! Lieber 
hr, als ewig die ſtarre Pracht des 


Fi 
Montblanc neben ſich haben!“ 

Geärgert von der Komödie, die ſie mit Jolanthe aufführte, 
warf Fantyn ihr dann wohl vor, daß ſie ſeiner Frau den Hof 
mache. „Sie iſt ſo ſanft und gutmühig,“ pflegte ſie ſich hierauf zu 
entſchuldigen, — eine Umſchreibung von: ſie iſt ſo dumm und 
langweilig. 

Jolanthe dumm und langweilig! Es war nur die Verwun⸗ 
derung über die Art, in der ihr Mann die geiſtige Leere feines D 
ſeins ausgefüllt hatte, welche ihre Unterhaltungsgabe in Feſſeln 
Mit einer Frau von dem moraliſchen Leichtgewicht einer 
mochte Jolanthe nicht in die Schranken treten. Um 
dieſes Zieles willen gab ſie ſich keinen Elan und ſtellte ihre geiſtigen 
Vorzüge nicht in Beleuchtung. 

Die feſche Art der Herzogin nachzuahmen, dazu hätte fie ſich nicht 


erniedrigt. Adrian zu gefallen hatte ſie rudern und ſchießen gelernt, 


| aber es fiel ihr nicht ein, ihre Perfektion darin zur Schau zu ſtellen. 


Sie hatte ſogar den Plan, reiten zu lernen, aufgegeben, da Kan- 
5 Sie 
mochte ſich auch nicht den Auſchein geben, als überwache ſie etwa ſeine 
Vergnügungen. 

Allmählich aber wurde es ſelbſt der Unbefangenheit der jungen 
Frau klar, daß all die verſchwenderiſche Liebenswͤrdigkeit der hoch⸗ 
ſtehenden Dame einzig Fantyn gelte. 5 

Sie beobachtete Blicke — glühende Blicke aus 
Augen der Herzogin, die nicht minder glühend von 
erwidert wurden. 

Sie bemerkte, daß die Geſellſchaft bemüht war, bei allen ſozialen 
Gelegenheiten, wie Diners, Soupers, Routs das Paar nebeneinander 
der Beiden zu ſtö⸗ 
alles mit einem ei⸗ 


den flammenden 
Seiten Adriaus 


ren, ja, ſie zu iſoliren ſtrebte, und daß man das 
genthümlich duldſamen Lächeln that. 
Eine Flamme der Empörung ſchlug auf in ihrem Herzen. Sie 


verſtand plötzlich die Welt und erkannte, wie durch das Vorſchubleiſten 
des Einzelnen eine anfangs winzige Schuld zu Rieſengröße aufgenährt 


Sie turnte täglich um die | ı 
ſchelnden Treibhauswärme den Eelat zu züchten beſtrebt iſt gleich ei- 
Schießen und machte 


lehnte ſie mit 


das Geld mit vollen Händen aus, da ſie genug davon beſaß, — tauſch⸗ 


te auf Bazaren Nippes und Liebenswürdigkeiten gegen blanke Gold⸗ 
ſtücke um, ja, hatte ſogar eines Tages den Edelmuth ſo weit 
getrieben, in einer halböffentlichen Matinée für Abgebrannte mit 
ihrer winzigen Stimme ein paar Lieder zu fingen, — freilich in ei⸗ 
ner verblüffenden Toilette. 

Ihr ariſtokratiſches Bewußtſein war ſtark ausgeprägt, ihr Hoch⸗ 
muth ſchrankenlos, oft verletzend. Sie wußte ihn nur zu verſtecken, 
wenn ſie einen Zweck hatte. 

Lebemänner bezauberte ſie unbedingt, ernſte, tüchtige Charaktere 


ſance beſchäftigte, und Jolauthe Anlaß 


intereſſirten ſich nicht für dieſes Bündel mit einer geſchloſſenen Krone 


verzierter Eitelkeiten. 

Fantyn fuhr in der wappengeſchmückten Equipage der Herz 
er ſpeiſte mit ihr, ſie machte ihm phantaſtiſche Geſchenke für 
Atelier, fie aßen mit einander Krachmandeln auf J pense, 
erſchien in den Hoftheatern neben der ſchönen Frau in ihrer Loge 
kurz, er führte das Leben eines nichtsthueriſchen Dandy. Und alles 
nur weil ihm dieſe Zerſtreuung hinweghalf über das quälende Bewußt⸗ 
ſein, nicht ſchaffen zu können, und — weil man ihm die Intimität 
mit der hochgeſtellten Frau beneidete. 

Sonderbarerweiſe machte die Art der 
Wirkung auf ihn. Sie trug ſich vollendet 
den Pariſer Chic mit der Souveränetät einer f 
Art, wie ſie ihren Pompadour-Abſatz aus verwirrenden Spi⸗ 
ten und Stickereien unter der Schleppe hervorſehen ließ, war be- 
thörend, ihre Kunſt ſich zu parfümiren das raffinirteſte ihrer Toilet⸗ 
tengeheimniſſe. 

Sie neckte und quälte 
und Ungezogenheiten aber 
verſöhnte ihn immer von Neuem. 
ſie erwartete, und das erhielt 
anziehend. 0 \ 

Mit der harmloſeſten Miene von der Welt, fait unmerklich reizte 


zogin, 
ſein 
er 


rzogin, ſich zu kleiden, 
einfach, beherrſchte aber 


Modekönigin. Die 


Fantyn mit ihren lachenden Thorheiten 
ihre beſtrickende Liebenswürdigkeit 
Sie gab ſich ſtets anders, als er 
ihn im Athem, das fand er 


Pelakropt u Haaren Aeon 3oHep%. 


werden kann. Sie erkannte, daß die Geſellſchaft mit ihrer verhät⸗ 
ner ſchönen Giftpflanze. — Und mit einem Schmerzgefühl, das ihr 
Innerſtes durchdrang, erkannte ſie, daß für Fantyn jene ſchwüle At⸗ 
moſphäre Lebensluft bedeutete! 

Nun verſtand fie das Freundeswort Erdtells. Sie wußte jetzt, 
wovor ſie Adrian hüten geſollt: vor dem Verlieren der Perſönlichkeit 
an die Nichtigkeiten des Daſeins! 

Der Augenblick, das Neue, Unbekannte, das waren ſeine Götter. 
Um ihnen zu opfern, gab er ſich dem Verkehr mit der Herzogin 
hin, ohne ſich darum zu bekümmern, daß dieſer Verkehr die Mädi⸗ 
zu gerechter Bekümmerniß 
gab. Ein ander Bild im Guckkaſten des Lebens, ein neues — das 
war ſeine Loſung! 

Ihm hätte eine Frau gegenüberſtehen müſſen, welche ihren 
Egoismus an dem feinen gemeſſen und ihn durch Kälte, Gleich— 
giltigkeit und Kokettiren mit Anderen zu martern im Stande geweſen 
wäre. . 

Wie ſollte Jolanthes ſchwache Hand ihn zurückreißen von 
dem Wege, auf welchem ein Worwärtsichreiten verderblich werden 
mußte? 

Sie entſchloß ſich, mindeſtens einen Verſuch zu wagen. Um 
ſeiner Würde willen durfte es ſo nicht weiter gehen. Um ihrer Würde 
willen mußte ſie ihm ſeine Liebe vor die Füße ſchleudern, dieſe Liebe, 
welche er bereit war, der erſten beſten Koketten hinzuwerfen. Sie 


kannte nicht das weite Gewiſſen eines Maunes von Welt, dem es 


Kleinigkeit iſt, eine Frau glühend zu lieben und zehn anderen aus 
Eitelkeit und Zerſtreuungsſucht zu huldigen. Sie kanute nicht die 
hundertfach ſchillernden Nuancen des Flirt. 


Draußen in der Villa. 

Der Tiſch erſchien noch anmuthiger hergerichtet als ſonſt — die 
Herzogin hatte ſich für ein paar Tage angemeldet und war bereits mit 
dem Morgenzuge eingetroffen. 

Durch die tiefniedergehenden Feuſter des Speiſeſaals ſchaute das 


Grün herein und klopfte weich gegen die Scheiben. 


Losnozeno Ienaypom f 


(Fortſetzung folgt.) 
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